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Me Würfel rollen . . .

papen holt sich die Ermächtigung zur Reichstagsauflösung - Neuwahlen «ach einer Wahlreform 1

Die Induflrielrapitäne stellen ihre Forderungen

3)as "Zentrum um eine ^Koalition bemüht
ln NeuSeck . . .

ermächtigung zur Neichstagsauflösung
dteichskanzler v. Papen wird sich, wie die DAZ . er¬

freu haben will , am Montag nach Ne « deck begeben , um
Reichspräsidenten über die politische Lage Bericht zu et »

'"Uten und die bevorstehenden wichtigen Entscheidun »
?.

' » zu besprechen . Sein Besuch in Neudeck werde voraussicht-
">h Dienstag abend beendet sein.
. Der Besprechung kommt nach Ausfasiung der DAZ . beson-

deshalb grohe Bedeutung zu, weil hier alle mit
"n Reichstagszusammentritt in Verbindung stehenden Fra -

endgültig geklärt werden sollen. Der Reichskanz-
' * dürfte , so vermutet das Blatt weiter , vom Reichspräfiden -

das Dekret zur Auflösung des Reichstags
'bitten und erhalten . Gleichzeitig mühte« die für die Zeit
° ch der Auflösung entstehenden Möglichkeiten vorbereitet

"Erden . Dazu gehöre sowohl die Anberaumung des Wahl -
Armins für ein neues Parlament wie die W a h l r e f o r m .

„Ein letzter versuch"
Zentrum und Nationalsozialisten

5« einem Leitartikel , überschrieben „Der letzte Bersuch ",
^ " « t di , Augsburger Postzeitung Stellung zu den inoffizielle«
" Esvrechungen zwischen den Nationalsozialisten und
- " Zentrum . In dem Artikel beißt es «. a., es sei der Will «

* Zentrums , daß der Rahmen der Lerkasiung nicht gesprengt
. Erd,. Die größte Gefahr für « in Regieren , das nicht eindeutig
I

" Buchstaben und dem Geiste der Reichsvrrfassung gerecht werde,
^ Ein arbeitsunfähiger Reichstag. Zwischen dem Reichskabiuett

der NSDAP , stehe das Zentrum , das . getreu seiner Mission,
^? En letzten Versuch unternehmen , allen Widerständen zum Trotz

Dinge von Preußen hrr auch im Reich wieder in ein
'Eichgewicht zu bringen .

3'ntm« je { an die Lösung der Aufgabe herangetreten, die
, ? gegenwärtigen Reichskanzler, wie der 13. August gezeigt habe,
’ti K mißglückte . Rur so werde man der Aktion, die seit langem

Gange sei und um die das Zentrum so viel angefeindet werde,
z .

Echt. Der Artikel schließt : Wir bestreiten dabei durchaus nicht
fli» diistko, das man auf sich nehmen mußte, aber wegen diese»
' J " 0, dürfe man den Versuch zur Klärung nicht scheitern lasten in
l ' .

' *1 Augenblick , da viele», ja älle» , auf dem Spiele steht. Die
^ brten Verhandlungen geben die letzte Chance. Wer sie ver-
^ Ert, wird «in großes Teil Berautwortung für die kommende «̂

Ju tragen habe«.
ist

**en Koulitionsgesprächen und den Vermutungen , di« in
sî

" !ch«n Kreisen über die Entwicklung der nächsten Tage ange-
werden, nimmt die Germania u . a. in folgenden Ausfübrun -

^ Stellung :
, ^

" e Bemühungen der Zentrumspartei werden schon beute dar¬
ben sein , einen versastungsmäßigen Ablauf der kommen -

Dinge mit allen Mitteln stcherzustellen . Das ist der Kardinal .
*’

,Qn dem sich die Zentrumspartei orientieren wird . Im übri -
!ein die erste Tagung des Reichstags nur von kurzer Dauer
ttnv Sie wird sich voraussichtlich zunächst auf die erste , konstituie-

Sitzung beschränken . Die Zentrumspartei legt Wert darauf ,
dj? j }*

. Tagung sofort unterbrochen wird , um ihren Mitgliedern
ber ^ ' ^ naßme an dem Deutschen

^Katholikentag zu ermöglichen,
>w eteits am 31 . August in Esten beginnt . Der Reichstag würde
^tze»

etn>Q am Dienstag . 6. September , seine Beratungen fort .

Parlament und „Kommissare"
stellvertretende Reichskommistar für Preußen , Dr . Bracht .

Mittwoch den Razipräsidenten des preußischen Landtags ,
bist^ ' ' " seiner Dienstwohnung aufgesucht , um mit ihm das Ber -

g, kommistarischen Regierung znm Landtag zu erörtern .
^

Eich« sieben aus dem Standpunkt , daß sie nur dem
Sßjj

"tästdenten , nicht aber dem Parlament verantwortlich seien,
sietes " dat Bracht diese Austastung auch bei Kerrl ver-

"der hinzugefügt , daß sie selbstverständlich nichts an der
"t ftl j Siibere , daß die Regierung gewillt lei . mit dem Landtag

B' Benkommender Weise zusammenzuarbeiten . Die Regierung
>ilvst über die Form dieser Zusammenarbeit zu entscheiden ,

I also z. B . auch darüber , ob die Verhandlungen zwischen Regierung
I und Parlament auf schriftlichem Wege vor sich gehen sollen , oder

ob Regierungsverteter zur Auskunftserteilung in die Landtags¬
sitzungen kommen .

Inzwischen nimmt der Bersastungsstreit zwischen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion des preußischen Landtags und dem Präsiden¬
ten Kerrl seinen Fortgang . Kerrl bat sich über , den Antrag , den
Landtag zum 16 . August einzuberufen , selbstherrlich binweggesetzt
und die Einberufung erst zum 30. August vorgenommen. Nachdem
bereits die Klage beim Staatsgerichtshof schwebt , bat er nach Leip¬
zig mitgeteilt , daß durch die von ihm angeordnete Einberufung die
sozialdemokratische Klage gegenstandslos geworden sei. Diesem
Manöver ist die sozialdemokratische Fraktion jedoch mit einem
neuen Schriftsatz begegnet, in dem sie darlegt , daß die Einberufung
des Landtags zum 30. August als Erfüllung des Rechtsanspruchs
der sozialdemokratischen Fraktion gemäß Artikel 17 Absatz 3 der
preußischen Verfastung nicht angesehen werden könne . Die Wabl
dieses Tagungstermins durch den Präsidenten müsse als unrecht¬
mäßig und in Verbindung mit dem Antrag der Sozialdemokraten
im Aeltestenrat als versasiungswidri « bezeichnet werdet'.. Die

sozialdemokratische Erklärung ersucht den Staatsgerichtshof um die
Herbeiführung einer Entscheidung, wonach der Präsident verfas¬
sungsmäßig veroflichtet gewesen sei, dem am 3 . August gestellten
Verlangen eines Fünftels der Landtagsmitglieder auf Einberu¬
fung des Parlaments zu entsprechen .

Anklage gegen weiß und Heimannsberg
Die Staatsanwaltschaft I Berlin hat gegen die nicht mehr im

Amt befindlichen Polizeipräsidenten Dr . Bernhard Weiß
und Polizeikommandeur Magnus Heimannsberg
Anklage wegen Bergehens gegen den 8 3 der Verordnung des
Reichspräsidenten betr . die Wiederherstellung der öffentlichen Si¬
cherheit und Ordnung in Groß-Berlin und der Provinz Branden¬
burg vom 20. Juli 1832 erhoben.

Den Angeschnldigten wird »ur Last gelegt, am 2 .. 1932
der im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlastenen Anordnungen
des Generalleutnants von Rundstedt , des damaligen Militärbe -
fehlshabers , sich der weiteren Amtsausübung zu enthalten , zu¬
widergehandelt zu haben. Die Staatsanwaltschaft hat beantragt ,

das Kauvtverfahren vor der Großen Strafkammer des Land- .
gerichts I Berlin zu eröffnen.

Oie ZnSustriekapiläne beim Kanzler
Krupp, Bosch und Siemens

CRB . Wie wir erfahren , empfing der Reichskanzler die Herren
Krupp v . Bohlen . Bosch lJE .) und v. Siemens . Die Unterredung
dauerte längere Zeit . Man kann wohl annehmen , daß sie sich um die
wirtschaftlichen Maßnahmen drehte, die dir Reichsregierung be¬
absichtigt.

Oie kjarzburger in Vraunichweig
Die Deutkchuatioualen des Landes Braunkchweig haben

den Reichsminister v . Eayl gebeten, die geplanten Selbstschutz »
organlfationen der Nationalsozialisten nicht zu
genehmigen. Die Braunschweiger SA . -Leute, die täglich auf eine
Verwendung im Polizeidienst warten , sind sehr empört , dah sie noch
nicht gerufen worden find. Um die Koalition nicht zu gefährden,
habe» die brauukchweiger Deutschnationalen de« Eindruck entstehen
lassen , als ob sie mit dem sogenannten Selbstschutz der Natronal ,
sozialisten einverstanden wären .

Zusammenstöße in Kalle a . - . Saale
Halle a. d. S ., 25. Aug. Zu dem Einzug einer Batterie des Art .-

Regts . Rr . 4 batten sich neben Zobntausenden von Zuschauern auch
viele «niformierte Nationalsozialisten eingefunden , die wiederholt
versuchten, geschlossene Züge vor der Truppe zu bilden . Als die
Polizei einschritt, kam es zwischen ihr und dön Nationalsozialisten
zu Zusammenstößen. Am Steintor wurden die Beamten mit Rie¬
derrufen empfangen und tätlich angegriffen , so daß ste von dem
Gummiknüppel Gebrauch machen mußten . Eine größere Anzabl
Personen wurde festgenommen.

Wieder Tränengasanschläge
Remscheid . 25. Aug. In den Verkaufsräumen des Warenhauses

Tietz in Remscheid wurde gestern «in tränengasähnliches Gemisch ,
in Papier eingewickelt, weggeworfen. Drei Frauen , die als Täter
in Frage kommen , sind der Polizei zugeführt worden.

3)er Autarkie-Wahnsinn

uiirtichaftiiciie Alarmiignaie
Oer Sinn - er personalverän - erungen im Wirlschastsministerium

In der deutschen Wirtschaftspolitik stehen alle Zeichen ,
gegenwärtig auf hohe Gefahr . Blitzartig wird das , was Deutsch¬
land vom Kabinett Papen wirtschaftsvolitisch zu erwarte » hat und
was von Papen charakteristischerweise auf einer landwirtschaftlichen
Tagung in Münster am kommenden Sonntag der Oeffentlichkeit
Mitteilen will , durch die Nachrichtbeleuchtet, daß Staatssekre ,
tär Trendelenburg vom Reichswirtschaftsministerium dem
Reichspräsidenten sein Abschiedsgesuch eingereicht hat . Mit
Trendelenburg soll gleichzeitig Ministerialrat Dr . Josten , der
die Kartell stelle im Reichswirtschaftsministerium inne bat
und die Angelegenheiten der Montanindustrie bearbeitet ,
aus dem Amte scheiden und noch wichtiger, auch Ministerial¬
direktor Dr . Posse , der verantwortliche Mann für die bis¬
herige deutsch« Handelspolitik , soll sein Amt verlassen
wollen. Auf der anderen Seite bat man nichts davon gehört , daß
der jetzige Reichswirtschaftsminister Dr . Warmbold diese führen ,
den Beamten der bisherigen deutschen Wirtschaftspolitik im Amte
halten konnte oder wollte.

Damit stebt man vor der Wahrscheinlichkeit, daß dieser Perso¬
nenwechsel einem offenbar von der Reichsregierung gewollten
Systemwechsel in der Wirtschaftspolitik entspricht.
Man erwartet , daß Papen auf der genannten argrarischen Tagung
die Förderung der landwirtschaftlichen Produktion zur wichtigsten
Aufgabe der deutschen Wirtschaftspolitik erklären und damit die
Autarkiebestrebungen , gegen die alle Vernünftigen und
die Wissenschaft kämpfen, und die eben Reichsbankpräfident Dr .
Luther noch aufs schärfste abgelehnt hat , noch stärker fordern
wird als bisher . Trendelenburg soll zu den letzten entscheidenden i
Arbeiten im Reichskabinett überhaupt nicht mehr herangezogen
worden lein . Warmbold soll, durch seine frühere Tätigkeit mit der I

Landwirtschaft eng verbunden , und wahrscheinlich auch durch die
Stickstoffintrressen von 1 . 8 . Farben nicht zu größerem Widerstand«
ermuntert , gegenüber den wirtschastsvolitischen Absichten der
Reichsregierung keinen Widerstand geleistet haben . Eine weitere
Gefährdung des deutschen Jndustrieervortes ist
wahrscheinlich , nachdem die Berhandlungen weder mit Holland noch
mit Dänemark noch mit Belgien zu einem Ergebnis geführt haben.
Es sieht aber auch so ans , als ob die Reichsregierung nicht nur
de» junkerlichen Wünschen neue Zugeständnisse machen wolle, son¬
dern auch denen der Schwerindustrie . Darauf deutet der
Rücktritt von Dr . Josten , des Leiters der Kartellftelle hin .

Bei den von ihrem Amt zurücktretenden Beamten handelt es sich
um Männer , die ganz zweifellos nicht zurücktreten würden , wenn
sie nicht lebenswichtige deutsche Wirtschaftsin¬
teressen für schwer gefährdet halten würden . Darum
find die Personenveränderungen im Reichswirtschaftsministerium
als ein Signal anzukehen , das di« ganze deutsche Oeffent¬
lichkeit alarmieren muß. Deutschland siebt vor den aller «
schwersten wirtschastsvolitischen Gefahren , wenn eine Politik ge¬
macht wird , wie sie nach dem Rücktritt dieser Männer erwartet
werden mutz. Es dürfen hier keine vollendeten Tatsachen geschaffen
werden. Wir verlangen von der Reichsregierung sofortige
authentische Erklärungen darüber , was sie will . Die
Reichsregierung ist nicht berechtigt, grundlegende neue Tatsachen
zu schaffen , ohne den Reichstag zu befragen.

Als Nachfolger von Staatssekretär Trendelenburg wird der
Direktor der Landeskreditkasse Schwarzkops in Kassel genannt , der

I

im alten System der persönliche Referent Dr. Helffe-
richs war und offenbar der Hugrnbrrgrichtung angehört . Auch
da » ist Alarm genug !
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ß̂eAunelde’i SUtpen
„Parteibuch" ober Kastengeist ?

Bon Wilhelm Sollmann , M . d . R .
Bezieht ein Sozialdemokrat Staatsgehalt oder Staatspenfion .

so fitzt er an der „Futterkrippe " . Steckt ein Patentnationaler da»
Doppelte an Gehalt und das Dreisache an Penfion ein. so ist von
Futterkrippe keine Spur . Der echte nationale Mann dient nur
seinem geliebten Vaterlande und bringt nur ein schweres persön¬
liches Ovser, wenn er sich herbeiliißt , von der Staatskasse Geld
anzunehmen.

Ein Sozialdemokrat in der Verwaltung ? Der ist Parteibuch -
beamter . Er bleibt es, und wenn er viele Jahre sich bewährt hat .
Das Parteibuch nimmt ihm die Fähigkeit , sich in die Verwaltung
einzuarbeiten . Das ist nun . in Köln , auch gerichtlich festgestellt
worden, als der Polizeipräsident Bauknecht Klage gegen die
Bezeichnnug „roter Parteibuchbeamter " führte . Bauknecht ist seit
länger als einem Jahrzehnt in der Verwaltung tätig . Macht nichts.
Er bleibt Parteibuchbeamter . Ueber die Qualifikation zum Poli¬
zeipräsidenten entscheidet nicht der Minister , sondern der zustän¬
dige Landgerichtsdirektor . Bismarck kann von Glück sagen , daß
seine Laufbahn nicht von einem preuhischen Amtsgericht nachge -
vrüft worden ist. Bis zum Assessor hat es der Mann nie gebracht.
Seine Personalakten aus der Referendarzeit liegen noch bei der
Regierung in Aachen . Ihr Inhalt ist bedenklich . Kein Amtsrichter
würde Herrn Otto von Bismarck auf Grund dieser Akten die wis¬
senschaftliche Befähigung zum deutschen Reichskanzler zucrkennen.

Bismarck würde allerdings auch schwerlich irgend einem Amts¬
gericht ein Urteil über seine amtlich-politische Tätigkeit und Be¬
fähigung zugestanden haben. Es hätte zeitweise sehr übel ausfallen
müssen . Sicher ist Bismarck nicht unser Idealbild , aber in seiner
tiefen und ehrlichen Verachtung sormaljuristi -
scher und bürokratischer Enge ist er für den Poli¬
tiker schlechthin vorbildlich . Die Rechtfertigung unseres
politischen Handelns liegt in unserer lleberzeugung , daß wir in
Staat und Wirtschaft der vollen Gleichberechtigung
des Arbeitsvolkes zu dienen haben. Wer das nicht begreift,
läht es bleiben . Wer es mißbilligt , ist unser Gegner . Wer uns
hindert , verdient unfern Kampf . Beleidigen aber kann uns nie¬
mand , der uns vorwirst , daß wir im Ringen für die sozialistische
Demokratie wurzeln in unserer Partei , der Sozialdemo¬
kratie . Sie ist das Instrument , um in der- Politik und in der
Verwaltung des Staates auch die Gedanken und den Willen
der sozialistischen Volksgenossen zur Geltung zu
b r i n g en . Das ist unser Recht und unsere Pflicht . Unser Partei -
buch ist unser Ausweis der Zugehörigkeit zu einer Gefinnungs-
gemeinschaft , deren Geschichte an Opfern und an Ehren reich ist.
Die Generationen , die für die Sozialdemokratie opfervoll gestritten
und an ihre Ziele geglaubt haben, verleihen unserm Parteibuch
die Weihe, die von vielen verlästert , aber von niemandem verletzt
werden kann.

Niemand von uns ist in eine Verwaltung gekommen , nur weil
er Sozialdemokrat war . Er ist von uns vorgeschlagen worden, weil
wir ihn geeignet hielten , in Staat oder Gemeinde unserm Volke
zu dienen. Dah mancher di« formalen Vorbedingungen nicht er¬
füllte, war nicht unsere Schuld, sondern die eines Staates , der
das gesamte Arbeitsvolk geächtet, von seinen höheren Bildungs¬
stätten und aus seiner Verwaltung ausgeschlosien hatte . Was ihnen
an Formalien fehlte, hatten unsere Genossen durch Erfahrung und
durch Selbststudium zu ersetzen. Die meisten haben das erreicht.
Niemand wird uns beweisen können , dah die Zahl der sozialdemo¬
kratischen Versager höher gewesen wäre als die der protektionier«
ten Korpsstudenten.

Sollen wir uns für die jahrzehntelange gehässige und dumme
Benachteiligung des sozialistischen Arbeitsvolkes im Staate etwa
auch noch entschuldigen »der uns gar minderwertig fühlen ? Wir
denken nicht daran . Was wir für die Demokratisierung und Repu -
blikanifierung des Staates — leider nur unvollkommen — taten ,war notwendig und richtig! Wir werden es , einmal wie¬
der zur Macht gelangt , wieder tun . Nur gründ -
licher , energischer , rücksichtsloser , nachhaltiger .

Warum also ausregen über den Borwurf „Parteibuchbeamter " ?
Das Wort wird gewählt , um mit bewußter Verlogenheit dem
Volke einzureden, das offene und tapfere Bekenntnis zu einer
Partei disqualifiziere den Menschen . Man müsie „überparteilich "
sein . Der Staat müsse „über den Parteien " stehen . Das Ergebnis
dieses Denkens und Wollens ist der Obrigkeitsstaat in den Händen
einer scheinbar parteilosen Bürokratie , die alle Bor¬
rechte schützt und den Angriff auf solche Privilegien als „Partei -
wirtschaft" abzutun versucht . Diese hohen Bürokraten und Richter
werden ebenso wie die akademischen Funktionäre des Kapitalismus
von „Parteibuch " nichts sehen und spüren, wenn aus ihrer gesell¬
schaftlichen Sphäre die übelsten Parteifanatiker in die Verwaltung
eindringen . Hellhörig und kritisch und ablehnend werden sie aber
sofort, wenn der Sozialdemokrat auftritt , weil sie hier den grund¬
sätzlichen Anspruch und Willen auf eine demokratische Um¬
gestaltung des Staates und der Wirtschaft fühlen und a b -
lehnen .

Diesen aus die Vergangenheit gerichteten Kräften verheimlichen
wir unser Parteibuch nicht . Wir halten es ihnen stolz entgegen.
Das Parteibuch ist uns ein Ehrenzeichen, erkämpft und erarbeitet ,und nicht ein Enadenbeweis , wie irgend ein lächerlicher Orden so
und so vielter Güte . Ein „roter Parteibuchbeamter "

, das ist uns
ein Mann , der in einen kastenmäßig von de» Bolksmillionen ab¬
geschlossenen Staatsapparat den Willen dieser Volksmassen zu
trage » hat , damit der Staat aus einem Herrschaftsinstrument der
Oberen «in Volks st aat für alle werde. Ein „roter Partci -
buchbeamter" . das ist uns ein Verwaltungsmann , der Millionen
staatsfremd denkender Deutscher an den Staat heranführen und siemit einem echten Staatsbewußtsein erfülle« soll . Dazu werden
freilich nicht nur „rote " Parteibuchbeamte uötig sein , sonder«
auch Berwaltungsführer , die aus anderen Bezirke« des politischen
Lebens kommen . Die ganze Vielgestaltigkeit der Nation muß in
ihren Verwaltungsorganen zum Ausdruck komme» und sich durch
gegenseitigen Ausgleich im Staatswillen einen . Das ist gewiß
schwer, aber nicht unmöglich. Der Gedanke, den Staat ganz „über
den Parteien " verwalten zu können, ist im besten Fall der Traum
von weltfremden Idealisten, , meist aber der raffinierte Betrug
von kapitalistischen Klasienkämpfern gegen den Freihritskamvf des
Arbeitsvolkes .

Unser „Parteibuch " bleibt in Ehren ! Jetzt mehr
denn je. Zu unfern „Parteibuchbeamten " bekennen
wir uns . Jetzt lauter und kräftiger denn je. Unser Anspruch auf
die Staatsverwaltung bleibt unveriährt . In der Partei sammelnwir die Volkskräfte, denen der Staat mehr ist als ein Exekutiv-
organ irgendwelcher Jntercsien . sondern die Verwaltungsorgani¬
sation der auf deutschem Boden lebenden und arbeitenden Men¬
schen . Für diesen deutschen Staat der Zukunft bilden wir die große
Kampfgemeinschaft der Sozialdemokratie . Auf unser Parteibuch
sind wir stolz wie auf unser Parteiprogramm , das der großen Ent¬
wicklung des Klassen st aates zum Volks st aat und des
Klassengenossen zum Volksgenossen dient .

Lutster gegen Autarkie
WTB . Drrtminm », 24 . Aug . Die Verhandlungen de ? 68 .

Deutschen G :noss«nschaftstageS fanden ihren Abschluß m 'it einer
Ansprache des

Rcichsbamkpräsirentem Dr . Luther ,
der u . a . ausführte :

Wenn man auch noch nicht sagen kann , daß die Wirtschafts¬
krise ihren Drehpunkt bereits überschritten hat , so ist doch
dir elementare Kraft des Schrumpfungsvorganges der Wirt¬
schaft nicht mehr so groß , daß man nicht alles daransetzen
müßte , den Wirtschaftenden wieder Mut jit machen, und daß
man nicht mit wohlüberlegten und entschiedenen Maßnahmen
der Staatsgewalt und der Reichsbank nunmehr versuchen
dürfte und müßte , den natürlichen Genesungsprozeß zu unter¬
stützen . Angesichts des Gedankens , nur ganz Neues vermöge
Abhilfe von den vielen llrbrln der Zeit zu schaffen, könnte bei
manchen der Eindruck entstehen , als ob eine Verteidigung des
Grundsatzes der Privatwirtschaft und der Aufrechterhaltung
weltwirtschaftlicher Verbindungen oft auch eine Verteidigung
der Goldwährungs -Passivität sei , ist zu betonen , daß nach
allen bisherigen Erfahrungen der Menschheit nur durch Ein¬
setzung des privatwirtschaftlichen Erfolgstrebens , aber auch der
privatgeschäftlichen eigenen Verantwortung jener höchste Nutz¬
erfolg aus der Menschenarbeit herausgeholt werden kann ,der herausgeholt werden mutz , soll Deutschland einer neuen
Blüte entgegengeführt werden . Möglich ist es und nützlich ,den deutschen Menschen in tunsichst großem Umfange auf die
Erzeugnisse des deutschen Bodens zu verweisen . Es gibt aber
Glanzen , die von »rn Fanatikern autarkischeu Plauens über¬
sehen werken . Die absolute Autarkie würde mit Not uno Too
sehr vieler Deutschem nberbezahlt werden . Die Landwirtschaft

kann nur dann die Preise erzielen , vi« zu ihrer Erhaltung
wrindig sind , wenn die Kaufkraft »er Bevölkerung eine st « »'
Ergänzung »er Beschäftigung am Dienste »er Ausfuhr <‘
fährt .

Auch die Währung »st kein Versuchsfeld , keine Stelle , an f '
herumgebastelt werden darf . In allen Krisenzeiten sind Pla "°
aufgetaucht , durch Währungsexperimente den Druck der K" >"
künstlich aufzuheben . Nie ist durch ei» Experimentieren mit P
Währung Vieser Krisenoruck dauern » gemildert worden ,aber wervoü Krisen durch Währungsexperimente zu
strophrin. Mit der Kampferspritze der offenen , verschleierte»
oder »osiertcin Inflation sich als Reichsbankpräsident Bolkstn "'
lichkeit zu erringen , die sicher rasch einer ewigen Berfluch " ""
Platz machein würde » mutz ich vor meinem Gewissen und b»
meinem Berantwortlichkeitsgefühl gegenüber unserem Bass"
lande ablehwe« . Die Reichsnank ist bereit , der Wirtschaft P
jeden wirtschaftlich gesundem Zweck ihre Kreditkraft zur
sügung zu stellen . Deck Siklistand des Wirtschaftslebens
solchen kann aber nichst sie Notenbank überwinden , sondern nv
der Wille der Teilnehmer/des Wirtschaftslebens , nicht
stillzustehen . Gegenüber dch- Forderung , das Gold als
rungsgruuvlage aufzugebeq , ist zu sagen , »atz man eine »

sumden hat . Die falsche / Goldverteilung auf der Erde 9 e°
seine Eigenschaft als Wertmesser nicht auf . ,Zum Abschluß seiner Darlegungen behandelte der Reich"
bankpräsident noch kurz / die Organisation »es Bankwesen' '
Obwohl die schwere Wirtschaftskrise die Notwendigkeit herbesgeführt habe , in großem Umfange den Kredit des ReiE
und Barmittel und Kredit der Reichsbank innerhalb des BP
Wesens einzusetzen , so 'könne »och eine Berstaatlichung *
Bankwesens nicht die Lösung bedeuten . ^

D . Mumm gestorben
In seiner Berliner Wohnung ist v . Reingard Mumm , der frü¬

here Reichstagsabgeordnete des Christlich-sozialen Volksdienstes,
nach längerem schwerem Leiden gestorben, v . Mumm hat ein Al¬
ter von 59 Jahren erreicht. Er ist der Schwiegersohn des vor dem
Kriege bekannten Parlamentariers Stöcker und hat sich in der
christlich-sozialen Bewegung seit Jahrzehnten eifrig beträtigt . Mit¬
glied des Reichstages war Mumm 1912—1918. Dann gekörte er
der Nationalversammlung an und war» von 1920—1932 wiederum
Reichstagsabgeordneter . In den neuen Reichstag war Mumm
allerdings nicht wiedergewählt worden.

Manöver - er Nazistrolche
Weimar , 25 . Aug. (Eig . Draht .) In der Nacht zum Donnerstag

um %12 Uhr wurde der Reichstagsabgeordnete Frölich, der auch
Vorsitzender der sozialdemokratischenLandtagsfraktion ist, in seiner
Privatwohnung telephonisch angerufen . Der Anrufer fragte Frö¬
lich , ob es stimme, daß bei ihm. am Schönen Blick , — das ist die
Straße , wo Frölich wobnt —, „etwas los" sei , und ob er ihm Leute
als Beschützer schicken solle . Aus die Rückfrage, wer der Anrufer
fei , lautete die Antwort : „Grube , im Volkshaus ". Frölich ant¬
wortete dann : „Hier ist nichts los . Es sind zwar vorhin ungefähr
30 Mann hier vorbeimarschiert, sonst ist nichts los .

" Der Anrufer
fragte wieder : „Soll ich Ihnen Leute schicken ?"

, worauf Frölich
mit einem Rein antwortete . Der Anrufer wurde nun gemein und
sagte durchs Telephon : „du Lump , mach dich fertig , in einer Viertel ,
stunde sind wir oben. Die Schufo haben wir bereits abgefangen.
Frölich erkundigte sich sofort beim Postamt , von welcher Seite die¬
ser Anruf erfolgt sei . Er erhielt die Auskunft , daß der Anruf vom
Automat aus erfolgte . Von dem Vorgang bat Frölich sofort die
Polizei in Kenntnis gesetzt. Es handelt sich offensichtlich um ein
nationalsozialistisches Manöver , das den bekannten Sozialdemo¬
kraten Frölich in eine vorbereitete Falle locken wollte.

Oeuych-französijche Besprechungen
Paris . 25 . Aug . (Eig . Draht ) . Wie das Havasbüro aus Ber¬

lin meldet, ist am Donnerstag der französische Abgeordnete Fri¬
bourg, der Berichterstatter der auswärtigen Kammerkommision für
Mitteleuropa in Berlin zunächst von dem Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , von Bülow , dann vom Reichskanzler v. Paven
und schließlich vom Reichswehrminister v. Schleicher empfangen
worden. Die Unterhaltungen drehten sich um die „wichtigsten
deutsch -französischen Probleme , insbesondere um die Frage der
Gleichberechtigung" . Die Besprechungen seien von dem „lebbasten
Wunsch nach gegenseitigem Verständnis für die besondere Lage jedes
der beiden Länder getragen " gewesen .

Anterm neuen Kurs
Frankfurt a . M . . 25. Aug. In den letzten Tagen haben bei ver¬

schiedenen Angehörigen des Reichsbanners und der Sozialdemo¬
kratischen Partei Haussuchungen nach Waffen stattgefunden . Diese
Durchsuchungen , die von der Politischen Abteilung des Polizeiprä¬
sidiums vorgenommen wurden , sind ergebnislos verlausen .Eine Schlägerei zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten ,die am 4 . Juli in Franksurt -Bockenheim stattfand , erlebte ihr ge¬

richtliches Nachspiel . Da^ ^ leine Schöffengericht verurteilte eine"
kommunistischen Arbeiter , der mit einem Totschläger zwein>"
einen Nationalsozialisten geschlagen batte , wegen qualifiziere
Landfriedensbruchs zu 8 Monaten Gefängnis und lehnte die
entlasiung ab. Die Angaben des Angeklagten, ddß er nur in
Abwehr geschlagen habe, wurden ibm nicht geglaubt . Ein »ffii
ganisierter Arbeiter ^ der ebenfalls in diese Schlägerei verwE
war , erhielt wegen einfachen Landfriedensbruchs 3 Monate
fängnis mit dreijähriger Bewährungsfrist .

i

Spanien gegen monarchistische
Hochverräter

Todesstrafe für Sanjurjo
Papis , 25 . Aug. Wie Havas aus Madrid erfiibrit , ist

ralSanjurjo zum Tode verurteilt worden. i ^Die amtlich« Mitteilung über das Urteil des Kriegsgericht» ^ !
ftätigt , daß General Sanjurjo zum Tode verurteilt wop >en ist. P
beiden Mitangeklagten . General Herranz und Oder st le « ,nant Jnfant , wurden zu lebenslänglicher bjw. , wöi '.
jähriger Haft verurteilt . Houvtmann Sanjurjo wurde P '
gefvrochen . v

Paris , 25. Aug. ( Eig . Bericht.) Das Todesurteil gegen ^General Sanjurjo hat in Paris tiefste Bestürzung hqrvorgerup
obwohl es eigentlich nicht unerwartet kam . In den Pariser
schen Kreisen tritt man aufs lebhafteste für den verurteilten ®
neral ein und sucht die fvanisch« Regierung zur Milde zu stim ® " .
Wie di« Radioagentur berichtet, Hab« . der französische Botschan
in Madrid sogar schon eine Demarche bei der spanischen Regier""
unternommen , um die Begnadigung Sanjurjos zu erwirken. ^soll dabei geltend gemacht haben , daß der General Inhaber rs
Eroßkreuzes der französischen Ehrenlegion sei und daß die fra ^
fische Regierung ihm heute noch Dank schuldig zu sein glaube
seine Rolle als Oberkommandierender der spanischen Mar »'
armee bei dem Rifaufstand Abdel Krim ».

General Sanjurjo begnadigt ,Madrid , 25 . Aug. Präsident Zamora bat die gegen ®ent <frSanjurjo ausgesprochene Todesstrafe in lebenslänglichen Kt"
umgewandelt .

Ein Verschwörer
« 0Lo » don . 25. Aug. Wie der Reutervertreter aus Bare « ! »' *

meldet, ist der Erzherzog Karl von Habsburg und "Lu,Sohn des verstorbenen Erzherzogs Leopold, dort verhaftetweil er angeblich in die letzte monarchische Verschwörung
sein soll. Die Menge versuchte , den Kraftwagen de»
in Brand zu stecken .

Oer drastlianische Aufstand
Rio de Janeiro . 25. Aug. Die Aufstandsbewegnng . deren

sicher Herd bis jetzt in dem Staat Sao Paulo gelegen f.
auch den Staat Ri » Grande do Sul zu ergreifen . Aus Sao
Sao Pedro , Qao Loui, de Missiones und Rosario werden " ^
Erbebungen gemeldet. Die Regierung hat beschlosien . neun
ausgehobene Bataillone nach Rio Grande de Sul zu werfen -

Oas Begräbnis - er „Niobe -Opfer
In Kiel fand die gemeinsame Beisetzung von 22 Opfern der „Niobe " -Katastrovhe statt . Erschütternde Szenen svielten sich

^
Trauerfeier ab , der die Berteter des Reichspräsidenten und der Rcichsmarineabteiluns beiwohnten . ^

■
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Blick auf die Trauerfeier auf dem Kieler Garnisons -Friedhof
während der Ansprache des Geistlichen,

- ,
Das reichgeschmückte Massengrab , in JP

die auf Halbmast gesetzte MarineflaSS "
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Macht und Necht
Da» nftc Berliner Sondergerichtsurteil hat einen 20-

^ brigen jungen Menschen , der kommunistischer Svmvatbien ver-
Enchtig ist , mit einer Zuchthausstrafe von 10 Jahren betroffen ,
Ehrend der einzige Angeklagte von der anderen Seite ,
*** junger Nationalsozialist , als Freigefvrochener den Ge-
Eichtssaal verlassen konnte.

Der Kommunist wird beschuldigt , einen Schuh abgegeben r«
nnbe« . der glücklicherweise niemanden getroffen hat ; der National -
>e»ialist sog einen Trommelrevolver weggeworfen haben , au» dem
**» Schuh abgegeben worden war . Dafür hatte der Staatsanwalt
® Monate Gefängnis beantragt . Zweifellos bat also der National -
'»tialist mehr Glück gehabt als der Kommunist . Die Richter sind
’* freier Beweiswürdigung zu dem Urteil gekommen , dah der eine
Waldig ist, der andere nicht/Ein Rechtsmittel nutzer der Wieder -

^>fnahme des Verfahrens , die nur unter ganz besonderen Umstän -
auf schwierigen Wegen in Gang zu setzen ist, gibt es nicht.

Die Serie der Schreckensurteile , an deren Anfang wir jetzt stehen
»nd deren erste Etappen durch die Ortsnamen Brieg , Beuthen
Ritb Berlin bezeichnet werden , hat in der Notverordnung vom
^ . August ihren Ausgangspunkt . Diese Notverordnung zwingt die
Achter, über Angeklagte , deren Schuld sie für erwiesen halten ,
Strafen von ganz grauenhafter Härte zu verhängen . Die Regie -
E»ng selbst scheint starke Zweifel zu hegen , ob die vor zwei Wochen
®wter ihrer Verantwortung erlassene Notverordnung wirklich in
jjtet ganzen Schärfe durchgeführt werden kann. Sie zeigt keine
^ kigung, das fünffache Todesurteil vollstrecken zu lasten , zu besten
Verkündigung sie die Beuthener Richter durch ihre Notverordnung
*°<n 9. August gezwungen hat .

Die Regieruung selbst ist durch diese» von ihr erzwungene Ur-
" il in eine geradezu furchtbare Lage gekommen, denn einerseits
'chreckt sie aus begreiflichen Gründen vor der Vollstreckung zurück.
Andererseits aber kann sie keine Gnade üben , ohne den Anschein zu
Erwecken, als hätte sie vor den schamlos frechen Drohungen der
Hitler und Goebbels kapituliert .

Oer Wüstensand als Schultakel

* , _
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Ein Schriftgelehrter unterrichtet
mitten in der Wüste im Lesen

und Schreiben.
Wochenlang ziehen die Kara¬
wanen durch die Sahara und da
benützen dann wißbegierige
Araber gern die Gelegenheit ,
um in einer Lagerpause von
einem wxisen Mann, der Lesen
und Schreiben beherrscht , unter¬
richtet zu werden. In heißem
Sand sitzen sie um ihn geschart
und der Wüstensand dient als
Schultafel . Mit einem Stab
werden Buchstaben und Wörter
gemalt , die der Wind nachher

verwischt .

Stählerne Kampffront
Niemand kann der Regierung ihre Verantwortung abnehmen ,

niemand kann ihr den Weg ans dem Wirrfal weisen , in die sie
»Eraten ist , und zwangsläufig geraten muhte von dem Tage an,
En dem sie der SA . ihr Dasein und die Uniformfreiheit wieder
nab. Eines aber muh angesichts dieser beispiellos verworrenen Si -
Enatiou immer und immer wiederholt werden , dah eine Korreltnr
*** Wirkungen der Notverordnung vom 9. August nur dann denk -
Enr und überhaupt irgendwie zulästig ist, wenn sie nach allen
dEiten hin gleichmähig erfolgt .

Wie notwendig eine solche gleichmähige Korrektur ist , zeigt
nerade der Berliner Fall . Würde das Beuthener Urteil korrigiert ,
^>s Berliner aber nicht, so würde sich ergeben , dah ein nicht einmal
Echer bewiesener Schuh in die Luft in Berlin ungefähr ebenso hart
Neftraft würde , wie in Beuthen ein vorsätzlich begangener feiger
Und bestialischer Mord ! Ja , es liehe sich sogar denken, dah die Ver¬
urteilten von Beuthen bei einer entsprechenden Entwicklung der
Enlitischen Verhältniste alsbald wieder die volle Freiheit gewinnen ,l« vielleicht nach berühmten Vorbildern die Bänke des Parlaments
Ichinücken könnten , während der arme Junge in Berlin , der den
Kommunisten nahesteht , und einen Schuh ohne weitere Folgen ab-
Etgeben haben soll, im Zuchthaus verfault !

Die Eröffnung solcher Perspektiven zeigt , dah es weniger eine
»rage des Buchstabens , als eine Frage der Politik ist : was zu
Eklerletzt aus den Urteilen der Sondergcrichte werden soll. Was
Erschehen würde , wenn die Nationalsozialisten die ganze Macht er¬
eilten , darüber kann ja kein Zweifel bestehen, das kann man jeden

in der nationalsozialistischen Presse lesen. Dann wird keinem
^ ntionalsozialisten , der einen Andersdenkenden tötet , ein Haar ge¬
glimmt werden , die Nichtnationalsozialisten , die aber dann noch
E>agen, sich zu wehren , werden ganz einfach an die Wand gestellt .

Trotz der ungeheuren Stimmenzahl , die die Nationalsozialisten
"ii den letzten Wahlen auf sich vereinigt haben , wird man nicht
Ennehme » können , dah ein wesentlicher Teil des deutschen Volkes"

I von den kriminell Veranlagten abgesehen — einen solchen
»"

echtszustand" wünschen.
Wer aber vor solchen Konsequenzen zurückschreckt, der wird mit

Sozialdemokraten den anderen Weg gehen wüsten , nämlich
j ,n Weg der zu Recht , Gerechtigkeit und Mensch -
. ' chkeit zurückführt. Kommt in absehbarer Zeit die Sozial -
Emokratie zu entscheidendem Einsluh im Staate , dann wird es

^ e erst « Pflicht fein , denen die Kerkertore zu öffnen , die unrecht
**** r» hart bestraft worden find.

E» gibt heute keinen anderen Weg , dem Recht und der Gerech-
nkeit wieder zur Geltung zu verhelfen , als die Stärkung der So -
nldemokratischen Partei . Denn der Weg der nationalsozialistisiß

I
??lNlunistischer Amnestiegesetze dürfte angesichts der augenblick-
Men Arbeitsunfähigkeit und Entmachtung der Parlamente im

,/lch und in Prcuhen schon in absehbarer Zeit versperrt sein . Es
sich hxute auch nicht mehr gut Vorsteven, dah etwa die Kom¬

munisten für sofortige Freilastung der SA .- Leute stimmen könnten.' ihren Parteigenossen in Potempa bestialisch ermordet haben ,
tri»

Hg Nationalsozialisten als Gegenleistung für die Straflosig -
* von „Rotmord " stimmen könnten.

M̂ ^ ie Kommunisten würden damit auch praktisch nichts erreichen,
leb

^ *n den Parlamenten Anträge auf sofortige Freilassung
- uenslänglich Verurteilter einbringen . Eine Wendung kann nur

»/ - »
'beführt werden durch einen Umschwung der politischen Macht-

^ uältuiste. Für dieses Ziel muh bis zur Luhersten Hingabe jeder
» "Eiten und kämpfen, dem es mit dem Willen das Unrecht der
^ udrrgerichtsbarkeit zu beseitigen ernst ist !

Der DortniMldeir Kongreß »es Deutschen Metallarbeiterver «
bwudes erörterte am Dienstag in der Steltungnahme zum
Vorstandsbericht vor allem die Fragen »er Einheitsfront , »es
Arbritsdionstes, »er Arbeitszeitverkürzung nn » »er Arbeitsbe-
schaffu-ng.

Die Opposition», die sich schon am ersten Tage zahlenmäßig
auf sechs Köpfe beschränkt sah , befleißigte sich einer sanften
Tonart . Auch Ziegler - Breslau konnte nicht umhin, zu be¬
tonen, daß alles Einigende in den Vordergrund gestellt wen¬
den müsse. Von vielen Seiten erfuhr die Taktik der KPD.
allerschärfste Kritik. Schon bei den Reden der Opposition
kam es zu stürmischen Hinweisen aus der Versammlung, daß
di« Taktik der RGO . und vor allem die Taktik der KPD . in
den Parlamenten den arbeiterfeindlichen Kräften Vorschub
leiste. Viele Diskussionsredner wandten sich gegen die Ver¬
hetzung der Arbeiterschaft durch die kommunistische Führung .
Unter Bezugnahme auf Vorgänge im Hagener Bezirk wurde
die Möglichkeit betont, mit den kommunistischen Arbeits¬
kameraden in einer Einheitsfront örtlich zusammenzustehen .
Die Hetzer und Verderber säßen in der Führung . Es wurde
wiederholt nachdrücklich unterstrichen , daß ein aussichtsreicher
Kampf gegen die Arbeiterfeinde nicht von oppositionellen
Sekten , auch nicht vom Leninbund geführt werden könne,
sondern nur von den großen kampferprobten freigelverkschaft-
lichen Organisationen . Der Vorwurf der Opposition , daß der
20 . Juli in Preußen den Generalstreik hätte auslösen müssen,
wurde mit dem Hinweis auf die parlamentarische Haltung der
KPD . gegen die Regierung Braun -severing beantwortet.

In der « rbeits»rc »stfrage wurde schärfste Ueberwachung der
örtlichen Vorgänge durch die Ortsausschüsse des ADGB . ge¬
fordert und empfohlen , nicht abseits zu stehen, sondern sich
an der Leitung und Entwicklung des Dienstes den nötigen
Anteil zu sichern. Auch hierbei wurde die verschwommene
Haltung der KPD . gebrandmarkl.

Für die Verkürzung der Arbeitszeit setzte sich der Kongreß
mit allem Nachdruck ein . Gelinge es nicht, die Löhne .wieder
zu erhöhen und die Arbeitszeit zu verkürzen , könne die Ar>-
beitslosenfrage nicht gelöst werden . Von einer Seite wurde
der Leerlauf in der gewerkschaftlichen Arbeit kritisiert und eine
Rationalisierung in der Gewerkschaftsbewegung in Richtung
der Jndustrieverbände , Vereinheitlichung der Beitrüge und der
Unterstützungssätze gefordert.

Brandes konnte in seinem Schlußwart fcftftelEcn , daß die
Gegner durch den bisherigen Verlauf des Verbandstages in
ihren Hoffnungen enttäuscht worden seien . Auch die Oppo¬
sition habe sich Mühe gegeben, sachlich zu bleiben . Der größte
Teil der Debatteredner habe den Bericht des Vorstandes ge¬
billigt . Gegenüber der Opposition erklärte Brandes , ein Kampf
gegen die SPD . sei ein Kampf gegen »ie Gewerkschaften und
die gewerkschaftlichen Errungenschaften, iveil die SPD . »ie
treueste Mitkämpferin »er Gewerkschaften gewesen sei . In der
Frage des Tarifwesens, der Schlichtung , der 40-Stunden-
Arbeitswoche stellte Brandes Einigkeit des Kongresses mit dem
Vorstand fest . Dem Faschismus prophezeite Brandes , er werde
sich in seinem Kampfe gegen die Gelverkschaften genau so wie
die KPD . den Schädel einrenuen .

Der Vorstandsbericht und die Aussprache darüber fanden
ihren Abschluß in einer bedeutsamen Willenskundgebung des
Kongresses : Das kapitalistische System hat die Herrschaft über
die Gütererzeugung und Verteilung auch in Deutschland völ¬
lig verloren . TU« kapitalistischen Wirtschaftsführer ziehen nicht
die wirtschaftlich selbstverständlich« Folgerung, daß das kapi¬
talistische System abgewirtschaftet hat und einer neuen Wirt¬
schaft , die längst im Werden begriffen ist , Platz machen mutz .
Zur Unterstützung ihres Kampfes gegen die Arbeiter unter¬
hält und finanziert die Bourgeoisie die faschistischen Organi¬
sationen. Es war und ist Pflicht der Verbandsleitung , alle
Maßnahmen zu unterstützen , die der Sicherung der mit der

Demokratie verbundenen Rechte und Freiheiten und der De¬
mokratie selbst dienen sowie die Machtergreifung des Faschis¬
mus verhindern. Um den Kampf gegen »en Faschismus nn »
die Dozialroaktion möglichst wirkungsvoll zu machen, ruft der
Verbandstag der Metallarbeiter und -arbeiterinnen Deutsch¬
lands auf , sich im DMV . zu vereinigen und damit unter
schärfster Ablehnung aller SPaltungSverfuche und Einheils¬
frontmanöver der KPD . und RGO. die tatsächliche Einheits¬
front der Arbeiter in de » Gewerkschaften zu bilden.

Der Verbandstag fordert die Aushebung aller Maßnahmen,
die die Lebenshaltung der Massen hcruntergevrückt

' und durch
Lohnabbau, brutale Kürzung der Unterstützungen für Ar¬
beitslose , Invaliden - , Unfall- und Kriegsrentner sowie durch
Steuer - und Zollerhöhungen die Massenkaufkrast noch mehr
gedrosselt , die Wirtschaft schwer geschädigt und die Arbeits¬
losigkeit wie das Elend noch gesteigert haben . Er verurteilt
aufs schärfste die Vergrößerung der Spanne zwischen Männer¬
und Frauenloh« durch den amtlichen Lohnabbau und die in¬
folgedessen zunehmende Verdrängung , der Männerarbeit durch
billigere Frauenarbeit . Er verlangt die sofortige Durchführung
der von den Spitzenorganisationen der Gewerkschaften be¬
antragten und vom Reichstag beschlossenen Maßnahmen zur
Arbeitsbeschaffung . Zu diesem Zweck erhebt er erneut die
forderung nach gesetzlicher Festlegung der Fünftagewoche , der

0-Stundenwoche.
Der Verbandstag lehnt die Einführung einer Arbeitsdienst¬

pflicht ab . Beim Freiwilligen Arbeitsdienst, der gegen den
Willen der Gewerkschaften verordnet worden sei , müsse unbe¬
dingte Sicherheit bestehen für die Freiwilligkeit des Dienstes ,für Mitbestimmung der Gewerkschaften in den örtlichen und
zentralen Körperschaften , strengste Beschränkung auf solche Slr-
beiten, die als regulär wirtschaftliche nicht in Frage kymmen,
für eine höchstens sechsstündige tägliche Arbeitszeit an . fünf
Wochentagen , für angemessene Entschädigung unter billigster
Anrechnung der Kosten für Unterkunft und Verpflegung, für
Sicherung des gesetzlichen Arbeitsschutzes und völlige Koali-
tions - und Versammlungsfreiheit.

Der Derbandstag brandmarkt das unverschämte Verlangen
insbesondere der Nordwestgruppe des Vereins deutscher Eisen-
und Stahlindustrieller , wonach der Wahnsinn des Lohnabbaus
fortgesetzt, die Tarifverträge zerschlagen , das Schlichtungswesen
und die Sozialversicherung beseitigt werden sollen . Das
Schlichtungswesen verliere für die Gewerkschaften seinen Sinn ,wenn es in wirtschaftlichen Krisenzeiten nur die Interessen
der Unternehmer berücksichtige. Dann würden die Metallar¬
beiter auch ohne das Schlichtungswesen im Kampfe ihre Lohn -
und Arbeitsbedingungen zu gestalten wissen . Einen Angriff
auf die sozialen und wirtschaftlichen Grundrechte werde die
Arbeiterschaft mit den schärfsten Mitteln beantworten . —

Bei dem Antrag auf die Entsendung einer Studienkommis¬
sion nach Rußland wurde den Rußlandfreunden einmal das
wahre Gesicht Rußlands gezeigt . Ein Be ürworter dieses An¬
trags , der Geschäftsführer von Halle, wurde von U r i ch -
Berlin daran erinnert , daß er einmal einem ähnlichen An¬
trag zugestimmt hat , als er noch Delegierter der örtlichen Ber¬
liner Generalversammlung der Metallarbeiter war . In die¬
sem Antrag wurde gefordert, daß sich die Studienkommission
der Berliner Metallarbeiter einen eigenen Dolmetscher mit¬
bringen und sich die Reiseziele in Rußland selbst wählen
können . Auf die Genehmigung dieser Reise , die bei der rus¬
sischen Regierung nachgesucht worden ist , warten die Berliner
Metallarbeiter noch heute . — Der Antrag wurde vom Bcr-
bandstag nach längerer Debatte abgelehnt. Ein Antrag , der
ein Arbeiterschutzgesetz fordert , und ein Antrag , der eine
Uebertragung der Arbeitslosenversicherung auf die Gewerk¬
schaften verhindert wissen will , wurden angenommen. Die
übrigen Anträge wurden teils dem Vorstand überwiesen , teils
abgelehnt.

Salem

das Alte nicht zufrietfenstellt .
Bewährtes aber behält man und vervollkomm-

geschieht es ständig mit der

SALEM SU
fi
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fyeidtaat tfbaden
6cotg Mansch - 85 Jahre

Genosse Georg Mansch . Altstadtrat in Offenburg und Ehren¬
bürger dieser Stadt , vollendet am heutigen Tage sein 8 8. Le¬
bensjahr . Anläßlich der Vollendung des 88 . Lebensjahres hat
der Bolksfreund ganz ausführlich Georg Mansch '« Lebensgeschichte
und Werdegang geschildert , wobei besonders aus berufener Feder
di« überaus groben Verdienste Monschs gewürdigt wurden , die das
heutige Geburtstagskind um die Vaterstadt Offenburg sich im Ver¬
laufe der Jahrzehnte durch vorbildliche Pflichterfüllung erworben
hat . Heute sei nur nochmals kurz registriert , dab Georg Mansch
rund 49 Jahre dem Bürgerausschutz und beinahe 42 Jahre dem
Offenburger Stadtrat angehört hat . Auf den wichtigsten Gebiete»
des kommunalen Lebens hat Mansch mehr als ein halbes Jahr¬
hundert hindurch seine Person und seine ausgezeichneten Fähig¬
keiten in den Dienst der Heimatstadt und deren Bürger gestellt.
Heute noch , trotz der 85 Jahre , füllt Georg Mansch das
Amt des Standesbeamten aus ; feit dem Jahre 1918 hat
Mansch in seiner Eigenschaft als Standesbeamter über 288 8
Paaren das Ja -Wort für die eheliche Gemeinschaft abgenom¬
men. Und wie viele unter diesen über 2888 Paaren werden, bevor
pe den Weg zum „alten Mansch " antraten , um sich von ihm beschei¬
nigen zu lassen , dah sie nunmehr wirklich Eheleute find , als Liebes¬
paar in den schönen Georg Monsch - Anlagen gewandelt
sein , ein Schmuckstück Offenburgs , das vornehmlich Monschs Werk
ist und deshalb auch seinen Namen trägt .

Georg Mansch kam aus alter demokratischer Familie und trat
dann , als das Bismarcksche Schandgesetz gegen die Sozialdemokra .
tie in Kraft getreten war und gegen die sozialistische Arbeiterschaft
wütete , der Partei bei . Mansch handelt , wie Ferdinand Freilig -
rath m fordert :

Partei ! Partei ! Wer sollte sie nicht nehmen.
Die noch die Mutter aller Siege war !
Wie mag ein Dichter noch solch ein Wort verfehmen,
Ein Wort , das alles Herrliche gebar ?
Nur offen wie ein Mann ; Für oder wider ?
Und die Parole : Sklave oder frei ?
Selbst Götter stiegen vom Olymv hernieder
Und kämpften auf der Zinne der Partei !

Noch vorgestern schrieb mir Georg Mansch mit seiner charak¬
teristischen Handschrift u. a.. ,. . . . und meinen ideale» und gemein«
»Ltzigen Bestrebungen bleib« ich treu bis Ultimo . . .“ Der Gast¬
besuch auf dem ersten Internationalen Sozialistenkongreb 1889 in
Paris und dann eine Rede Bebels in Offenburg reihten ihn end¬
gültig in die sozialistische Front ein . Ungeachtet seines Alters oder
der Witterungslage , fast regelmäbig erscheint Georg Mansch heute
»och zu den Veranstaltungen der Partei , wie er mit gröhtem In¬
teresse die Vorgänge auf politischem Gebiete verfolgt und , wie wir
Alle wissen, denen es schon öfters vergönnt war , mit Mansch über
politische Fragen zu sprechen , er verfügt über ein klares und schar¬fes Urteil .

Nicht nur die Parteigenossen in Offenburg , sondern die ge¬
samte badische Sozialdemokratie vereint sich heute in
einem herzlichen Glückwunsch an den Senior der So¬
zialdemokraten Badens , gleichzeitig aber auch zur aufrichtigen
Danksagung für di« bewiesene Treue und Arbeit .

Al» Georg Mansch in die Partei eintrat , stand ste , damals noch
jung und zahlenmähig schwach , in einem Kampfe auf Tod und
Levea. Heute, als hochbetagter Mann , steht Mansch die Parteiabermals in einem Kampfe, dessen Ausgang für die deutsch« Ar¬
beiterklasse und schließlich für Deutschland selbst von entscheidender
Bedeutung sein wird . Auch diese » Kampf wird die Sozial¬
demokratie bestehen — mit Erfolg « ndin Ehre «. Das ge¬loben wir Jüngeren unserem vorbildlichen Vorkämpfer, unserem
allverehrter Georg Mansch . Möge es ihm noch vergönnt fei«,di« Sewihheit dieser Zuversicht selbst konstatieren zu können.

De" badische Berkehrsverband bringt seinem Ehrenmitglied
Manisch diesen Glückwunsch dar :

Am 26. August feiert das Ehrenmitglied des Badischen Verkehr»«
verbandes , Altstadtrat Monsch -Offenburg , seinen 86. Geburtstag .
Stadtrat Mansch machte in seiner Jugend schon grobe Reisen und
trat in das Hotelfach ein . Später erwarb er das Hotel „Rhei¬
nischer Hof" in Offenburg , das er dank seiner Weltgewandtbeit
und kaufmännischen Erfahrung »u grobem Ansehen brachte . Schon
frühzeitig die Wichtigkeit des Fremdenverkehrs für Wirtschaft und
Kultur erkennend, wurde er der Gründer des Offenburger Ver¬
schönerungs- und Verkehrsvereins . Als er dann in den Offen¬
burger Stadtrat berufen wurde, setzte er sich besonders für die Der-
kehrsinteressen in den mehr als 40 Jahren seiner Tätigkeit als
Mitglied der Offenburger städtischen Kollegien ein. Er ist der
Schöpfer der nach ihm benannten Anlagen in Offenburg und wurde
von der Stadt vor einigen Jahren zum Ehrenbürger ernannt . Seit
1915 gehörte Mansch dem Landesausschub des Badischen Verkehrs¬
verbandes als ständiger Vertreter an . Auf der Jubiläumstagung
des Verbandes im vorigen Jahre wurde er wegen seiner groben
Verdienste um den Fremdenverkehr Badens zum Ehrenmitglieddes Verbandes ernannt . Dem Jubilar mögen noch viele Jahre in
Gesundheit und Frische beschieden sein .

Zum Tode -es Innenministers Maier
Das Organ des Landesverbandes der Polizeibeamte « Badens

Die Badische Polizei bringt einen Nachruf für den verstorbenen
Innenminister Emil Maier , in dem es u. a. heißt :

„Es ist mit eines der gröbten Verdienste des Verstorbenen, dab
durch seine klaren Entscheidungen und mitunter , auch energischen
Mabnahmen in der heutigen schweren , politisch unruhigen Zeit in
unserer engeren Heimat gröbere Störungen der öffentlichen Ruhe .
Ordnung und Sicherheit nicht möglich waren und Blutvergießen
vermieden wurde. Er war beliebt bei der gesamten badischen
Polizeibeamtenschaft nicht nur , weil er gerecht war und stch schützend
vor jeden Beamten stellte , der in rechtmäßiger Ausübung seines
Dienstes angegriffen wurde, er war beliebt auch ob seines groben
sozialen Verständnisses für die dienstlichen und wirtschaftlichen Be¬
lange der ihm unterstellten Beamten . Wenn er wohl manche Auf¬
gabe und manches Problem durch sein plötzliches , vorzeitiges Ab¬
leben nicht mehr lösen konnte , die Polizeibeamten wissen , was stedem teuren Toten in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit als Innen¬
minister zu danken haben . Darum utiederum : Treue um Treue !
An seinem Grabe wollen wir den Schwur erneuern : Unsere Arbeit
soll sein zielbewutzter und unparteiischer Dienst am Volke . Des
Verstorbenen Wirken und Schaffen, sein Pflichtbewubtsein und sein
Gerechtigkeitssinn, seine Opferbereitschaft und seine Liebe zur Hei¬
mat sollen uns Vorbild sein .

"

Bestätigung - es Lührer-Verbols
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Das vom badischen Innenminister gegen die nationalsozialisti¬

sche Tageszeitung Der Führer und sein Kopfblatt Der Alemanne
wegen böswilliger Verächtlichmachung der badischen Staatsregie -
rung und Verweigerung der Aufnahme einer amtlichen Entgeg¬
nung seinerzeit ausgesprochene Verbot ist vom Reichsgericht unter
Verwerfung der Beschwerde bestätigt worden.

Line Äustagenachricht für „ItUjm“
und „Memarme"

Entsprechend dem Ersuchen der Reichsregierung haben die natio¬
nalsozialistischen Tageszeitungen Der Führer und Der Alemanne
vom Polizeipräsidium Karlsruhe die Auflage erhalten , die Kund¬
gebung der Reichsregirrung vom 23 . August in der nächsten Num¬
mer m veröffentlichen.

Opposition im Hitlerlager
Daß es unter den SS .- und SA . -Banden seit langem gärt

und dah in den letzten Wochen immer wieder sogenannte
Stürme aufgelöst werden muhten , weil sie sich offen gegen
die offizielle Politik Hitlers gewendet haben , ist bekannt .
Wir haben schon früher darauf hingewiesen , dah auch in
Karlsruhe unter den aktiven Hitlerleuten tiefe Mitzstim -
mung vorhanden ist . Der nachstehende im Wortlaut wieder¬
gegebene „Offene Brief "

, den 48 SS .- und SA .-Leute
an ihre Pgs . in der Nazipartei richten , läßt einen aufschluß¬
reichen Blick in das Hitlerlager tun , und wie es dort um die
Stimmung teilweise beschaffen ist. Der auf dem Woge der
VervielfäÜigung hergestellte „Offene Brief " hat diesen Wort¬
laut :

Offener Brief!
Hn unsere

SN - und SS .-Sameraden
Siegesgewib zogen wie am 91. Juli in den Kampf um endgültig

die Macht zu erobern . Was uns bei der Präsidentenwahl nicht ge¬
lang . sollte endlich nach langem Kampf Tatsache werden . Wir zogenin den Kampf in dem guten Glauben , dab das Dritte Reich, die
Herrschaft der Arbeiter und Bauern über die Schmarotzer und Aus¬
beuter bringen würde.

Geschlagen und bitter enttäuscht ziehen wir wieder
i nach Hause!

Die Front de» Marxismus steht unerschütterlich!
Wir sind nicht an jene marxistischen Arbeiter herangekommen,ohne die wir die Macht nicht übernehmen können. Keine Regierung

kann stch gegen den Willen der Arbeiter halten , auch unsere nicht .
Was sehen wir in unseren Reihen ?

Ewiger Gestank . Denunzierung der einzelnen Parteigenossen , ein
erbitterter Kampf um die Posten . Skandalaffären sind tagtäglich
am Platze in unserer ehemaligen ehrlichen Partei .

Was macht unser Führer Adolf Hitler ?
Er fitzt mit den Feinden der Arbeiter und Bauer » an einen Tisch.Er verspricht den Großgrundbesitzern und Jndustriekönigen .chessere

Zeiten ".
was hat man uns versprochen ? Billige Lebensmittel » Arbeit

und Brot für Alle!
Man versprach »«», dah wir als Polizeibeamt « -eine sichere Lebens¬

stellung bekommen würden . In Braunschweig und andern
Orten hat man unsere Kameraden schon längst wieder
auf die Strabe geworfen.

Wir find nur recht zum Niederknüppeln andersdenkender
Arbeiter !

Man verfprach uns Zerreißung des Raubvertrages von Versailles .
Grneral v. Epp , der Vertreter Hitlers auf der Lausan-
ner Konferenz, muhte in dessen Auftrag auf Papen ein¬
wirken. dru neuen Tributvertrag zu unterzeichnen.

Mit solchen Mitteln wird Deutschland nie sozial und national
befreit werden.

Wir müssen die Srobkapitaliften und Srobsrundbefitzer »um Teu¬
fel jagen, müssen die Macht in die Hände der Arbeiter und Bauern
legen.

Wir sind ausgezogen, um die Bankhyänen in die Hölle zu schicken ,wir wollen doch die Börsenhyänen enteignen , wir wollen doch die
Zinsknechtschaft brechen .

Man sagt un4 schon seit Monaten , wir sind nahe am Sieg und
schickt uns aber , vielleicht für Wochen , auch Monate oder für immer
in Urlaub .

Warum wobl? ?
Weil dir SA . und SS . dem frevelhaften Spiel nicht mehr

tatenlos zufehen will.
Der proletarische SA .- und SS .-Mann hat nur das Maul

zu halte » und stramm zu stehen .
In Breslau und Köln wurden durch den Standardenführer ein

halbes Nutzend SA .» und SS .-Stürme wegen Rebellion aufgelöst.Diele Kameraden wollten nur wissen , wie lange sie noch warten
sollen.

In Hamburg -Eppendorf bat unser Sturmtruppfübrer folgendes
erklärt :

Wen» es innerhalb 4 Woche» nicht anders wird , gehen wir
ave zur Kommun« !

In Darmbeck und Eilbeck bei Hamburg haben unsere Kameraden
auch gemeutert . Sie haben , es satt , sich länger an der Nase herum-
fübren zu lassen .

Wir , die oppositionellen SA .« und SS .-Kameraden sagen Euch ,unsere meuternden Kameraden haben vollständig recht .
Wir , die oppositionellen SA .- und SS . -Leute rufen Euch zu :Unsere Führer sind für das heutige System ! Ihre Ziele sind K <

nistervosten! Sie fragen einen Dreck nach uns , die wir mit hungri¬
gem Magen unseren Dienst versehen müssen .

Wir rufe« Euch auf , mit uns den schärfsten Kampf gegen den
Papenkurs unserer Parteileitung zu führen !

Nieder mit dem Papenkurs unserer Führer !
Nieder mit d«n schikanösen Maßnahmen der SA .- und SS .«Führung .
Es lebe der Kampf mit den Arbeitern und Bauern für ein na¬tionales und soziales Deutschland.
Folgt uns , den Oppositionellen in der SA . und SS .

48 oppofitionelle SA .» und SS .-Mänurr von Karlsruhe ,

| Qetrerkschaffliches
Lohndruck in der Textilindustrie

In Sachsen hat der von den Textilunternebmern geforderte neue
Lohnabbau unter den Textilarbeitern eine grobe Erregung bervok'
gerufen. Es bedarf nur noch einer Kleinigkeit , und die Erreg »»"
kommt zur Explosion; denn der Verdienst der Arbeiter ist heute
so fürchterlich niedrig , dab die Existenzmöglichkeit schon fast nw 1
mehr gegeben ist.

Die Löhne betrugen für Ostsachsen bis zum 13 . August nach dew
allgemeinen Webertaris für männliche Zeitlobnarbeiter 47, 49, ®-
und 53 Pfennig pro Stunde . Die weiblichen Stundenlöhne wäre "
35,5, 37, 38,4 und 39,9 bis 42 Pfennig . Bei den Akkordarbeiter"
sind die Löhne der Drei - und Werstublweber etwas höher ; oo"
diesen Arbeitern werden aber auch außerordentliche Leistungen oer>
langt .

In der Textilindustrie arbeitet die grobe Mehrzahl der Besch" '
tigten im Akkord . Der Abbau der Tariflöhne sowie die Kürzungder Mordstücklöhne trieben die- Leistungen auf das höchstmöglicĥ
Matz hinauf . Die Leistungen des Einzelnen — gleichgültig, ob> eS
sich um Zeit - oder Akkordarbeiter handelt — wurden nach den De '
obachtungen des Textilarbeiterverbandes gegen früher um 58 m«
68 Prozent gesteigert.

Der Textilarbeiter kann schon jetzt bei voller Arbeitszeit sich "U>
noch das Allernotwendigste kaufen. Ein Rauher in Neugersdov
hatte in 219 Stunden einen Nettoverdienst von 99,56 Mark . Dt-
Familie besteht aus Mann , Frau und zwei Kindern . Wie fi ""'
es aber in der Familie eines Kurzarbeiters aus ! Und nun fr#'
dein die Unternehmer in Ostsachsen einen weiteren Abbau t*1
Lohne um 5,5 bis über 7 Prozent .

Der Krug geht solange zum Brunnen bis er bricht.

Zur Lage im Baugewerbe
Der Deutsche Baugewerksbund fordert von der Reichsregieru""

die Durchführung einer Notstandsaktion kür das Baugewerbe . ®
macht die Regierung in einer Eingabe noch einmal nachdrücklich»
auf die ungeheure , leider noch immer nicht genügend beachtet
Not der Bauarbeiter aufmerksam. Im ersten Halbjahr 1932
den nur ungefähr ein Viertel so viel Bauten begonnen, als »»«
im ersten Halbjahr 1930. Zu Beginn des Monats Juni wart"
noch 80 Prozent der Mitglieder des Bundes arbeitslos . Mitte 3" '
noch 77 Prozent , und seitdem steigt die Arbeitslosigkeit wied "*-
Noch unheimlicher ist die Dauer der Arbeitslofigeit unter den Da»'
arbeitern . Schon im Jahre 1931 sind rund 85 000 (etwa 20 Pr "4-i
der Mitglieder des Bundes überhaupt nicht in Arbeit gekommen¬
weitere 30 Prozent sind mindestens 36 Wochen und 19 Prosem
25 und mehr Wochen ohne Arbeit gewesen . Im Jahre 1932 habt"
bisher mehr als 200 000 Mitglieder des Baugewerksbundes »"^
keine Arbeit gefunden, und die meisten von ihnen dürften bei dt
jetzigen Lage des Baugewerbes wohl auch im zweiten Halbjom
keine Arbeit finden . Alle bisherigen Regierungsmabnahmen ®‘
die Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft , der Abbau der Haus '
zinssteuer und der staatlichen Wobnungsbausinanzierung sowie d>
starke Senkung der Bauarbeiterlöhne haben nichts genutzt , londE
— wie die Gewerkschaften vorausgesagt haben , die Krise nur
verschärft.

Der Baugewerksbund hält die baldige Bereitstellung von et®"
einer Milliarde Mark für öffentliche Hoch - und Tiefbauten so"#

,zur Förderung des Kleinwohnungs - und Siedlungswesens für »" '
erläblich, wenn die Not der Bauarbeiterschaft fühlbar gelindert u"
zugleich durch Ankurbelung der Vauwirtschaft ein erster wirksaMt
Schritt zur Ueberwindung der Krise getan werden soll.

Wir sind gespannt , ob auch dieser Notruf des Daugewerksbunde
bei der Reichsregierung unsehört verhallt .

| Soziale i/iimdschmi
Auswirkungen der Notverordnungen

Man schreibt uns : Vom Jahre 1890 bis Ende 1930, also 41
lang zahle ich ununterbrochen Beiträge , teils zur Invaliden «, 4" '.*:
zur Angestelltenverficherung; zur letzteren ca . 10 Jahre sreiwiu 'Aum im Älter vor Not geschützt zu sein . Diese Rechnung habe >>"
aber ohne die Baronsregierung gemacht . Zwar erhielt ich mit v#
reichung meines 65. Lebensjahres auf Grund meiner geleistet ^,
Beiträge ab 1 . Januar 1931 eine Rente von monatlich 92,90 «' '
zugeivrochen und auch bis 1. August 1932 laufend bezahlt . Für
Monat August 1932 wurden mir nun 6Ji in Abzug gebracht,
gegen nichts einzuwenden gewesen wäre . Aber alsdann erhielt y»
von der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte die briu"
Mitteilung , dab meine Rente von ursprünglich 92,90 M laut
Verordnung des Herrn Reichspräsidenten ab 1. September -Wauf 20,30 Ji herabgeitzt wird . Eine Berufung «egen diese M"
nähme ist nicht zulässig . Begründet ist dieselbe damit , dab ich
kleine Pension beziehe , die höher ist als die Rente . Merkwürdigweis« bleiben die Beiträge der Angestelltenverstchelung für "

,,Zeit vom 1 . August 1921 bis zum 31 . Dezember 1923 ( Inflat ®
unberücksichtigt . Wenn eine Privatverficherung einen bei ihr
sicherten 41 Jahre lang die Beiträge abnehmen und sodann ^einer derart brutalen Maßnahme greifen würde , was
dann ? Und wie verhält es stch mit den hohen Penfionen d<r e"
maligen Offiziere, die noch in ausgezeichnet bezahlten Stellung ^
sitzen ? Werden diese Pensionen auf Grund des übrigen
mens genannter Herren auch auf 20,30 M. herabgesetzt ? O »"L
dafür sind weder die Nazis noch die Baronsregierung zu b"" ^Ein ehemaliger Offizier bat eben Anspruch auf eine „stairdesSßmäße" Lebenshaltung , ihm kann doch nicht zugemutet werde» , .
er mit 250 M im Monat für sich und seine Familie Nabtü
Miete , Heizung und Beleuchtung , Kleidung , Wäsche usw . best" » t
soll . Ihm kann doch auch nicht zugemutet werden , dab er Beirr
zu Lebens- , Kranken - , Alters - und Sinterbliebenenversicheru »»^bezahlen soll , um sich und die Seinen im Alter und nach dem *~.jjdie Hinterbliebenen vor Not und Elend zu schützen. Das
braucht eben Geld, um die überschuldeten Agrarier und die
rotten Banken zu stützen , da bleibt zur Stütze derjenigen , «
pflichtgemäß für ihr Alter gesorgt und bezahlt haben , nichts t»* ,
übrig . Man führt uns wahrhaftig „herrlichen Zeiten " entges

Beuchen
Wie oft sah man fie Wollust schövsen
Aus wilden Blutrunstphantafienl
Wie haben fie sich nach dem Köpfeu
Die Kehle heiser »ft geschrien !
Wie »ft zitieren fie die Krähe ,
Die nach dem Galgenfleisch« giert . .
Jetzt hat in ihrer eignen Näh«
Sich mal der Henker etabliert .
Die Köpferoller , Köpfehauer
Sind plötzlich nicht mehr recht intakt .
Auf einmal hat der Todesschmuer
Ihr innres Wesen angepackt .
Das alte Lied . . . die alte Leier
Die Werte der Humanität
Entdeckt der Guillotine -Schreier,
Wenn selbst ihm an den Kragen geht. ^ nrt *

Han»
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Oesterreich in fesseln
Annahme - es Lausanner Anleihevertrags

Wien , 24. August . (Eig . 23er.) )

Im österreichischen Nationalrat hat sich am Dienstag 12 .30 Uhr
mittags das politische Schicksal Oesterreichs für viele Jahre völl¬
igen . Der Nationalrat hat mit 82 gegen 80 Stimmen den Ein¬
spruch des Bundesrats gegen den Lausanner Anleihevertrag ver¬
worfen . Er bat . nachdem im Nationalrat zuerst mit 81 gegen 80
Stimmen der Vertrag angenommen , nachdem im Bundesrat gegen
«ine Mehrheit von 5 Stimmen der Vertrag abgelehnt worden war .
den von der Verfasiung vorgesehenen „Beharrungsbeschluß " gefaßt ,
der den Einspruch des Bundesrats wirkungslos macht . Di « öster¬
reichisch« Sozialdemokratie hat zusammen mit den Eroßdeutsfhen
und Teilen des gespaltenen Heimatblocks vergeblich dagegen an -
gekämvit , daß um den Preis einer für die österreichischen Bedürf¬
nisse viel zu geringen internationalen Anleihe die politische und
wirtschaftliche Bewegungsfreiheit Oesterreichs besonders gegenüber
Deutschland auf Jahrzehnte hinaus unmöglich gemacht wird .

Es ist wahrlich so. dab Oesterreich , das durch internationale
Verträge fast lebensunfähig gemacht worden ist, nur , um noch am
Leben bleiben zu können , jetzt in schwerste internationale Finanz -
sesseln gezwungen worden ist . Unter den Wirkungen des Lausanner
Protokolls wird das gesamte österreichische Volk und insbesondere
die österreichische Arbeiterschaft zu leiden haben ; denn die wirt¬
schaftlichen Vorteile , die die Lausanner Anleihe mit sich bringt ,
sind außerordentlich geringfügig im Verhältnis zu den wirtschaft¬
lichen und politischen Nachteilen , die Oesterreich aus dem Ueber -
einkommen erwachsen .

Ae Regierungen Englands , Italiens , Frankreichs und Belgiens
gewähren Oesterreich eine Anleihe von 300 Millionen Schilling
(nominell 180 Millionen Mark ) . Dabei steht es noch nicht fest , ob
Oesterreich die ganzen 300 Millionen Schilling wirklich erhalten
wird . Es ist auch unwahrscheinlich , ob der Anleiheerlös vor Mitte
November zur Verfügung sieben wird . Oesterreich steht nicht frei ,
über den Anleibepreis zu verfügen , sondern es ist streng an die
Bedingungen des Lausanner Protokolls gehalten . Dieses Protokoll
aber sieht vor , daß 100 Millionen Schilling sofort von der Natio -
nalbank zur Abzahlung einer gleichnamigen Schuld bei der Bank
von England zur Verfügung gestellt werden müssen . Diese 100
Millionen waren bei dem Zusammenbruch der österreichischen Kre¬
ditanstalt , als Frankreich an die Gewährung desselben Darlehens
politische Bedingungen stellen wollte , von der englischen Arbeiter¬
regierung kurzfristig zur Beifügung gestellt worden . Weitere
90 Millionen Schilling müssen an die BIZ . zurückgezablt werden ,
die mit diesem Betrage auf die kommende Anleihe einen drei¬
monatigen Vorschuß gewährt hatte . Tatsächlich garantiert ist bisher
nur ein Betrag von insgesamt 230 und nicht 300 Millionen Schil¬
ling , so daß insgesamt nur noch -10 Millionen nach den Rückzah¬
lungen an die Bank von England und an die BIZ . zur Verfügung
sieben . Selbst wenn aber der freibleibende Betrag nach Vollzah¬
lung des Anleiheerlöses 110 Millionen Schilling ausmachen wird ,
so wird dieser Betrag kaum dazu ausreichen , dab Oesterreich di«
Rückstände aus dem jetzt schon ein halbes Jahr wirksamen Aus¬
landsmoratorium auf die ausländische Schuld wird zahlen können .

Die einzige vofitive Wirkung des Lausanner llebereinkommens
besteht in einer teilweisen Umwandlung kurzfristiger in langfristige
ausländische Schulden und in der Möglichkeit , einen Teil der aus¬
gelaufenen Zinsrückstände zu bezahlen . Kein Gedanke daran —
was für Oesterreich lebenswichtig gewesen wäre , daß die Anleihe
auch nur zu kleinen Beträgen zur Auffüllung des österreichischen
Devisenvorrats und damit zur Stützung der Schillingwährung die¬
nen wird ; kein Gedanke daran , daß zur Besserung der österreichi¬
schen Wirtschaftsverhältnisse aus dieser Anleihe auch nur ein Gro¬
schen zur Verfügung stehen wird .

Den kaum nennenswerten Vorteilen sieben ungeheuerliche poli¬
tische Belastungen gegenüber . Oesterreich muß sich eine ausländische
Kontrolle gefallen lassen . Die Nationalbank erhält einen auslän¬
dischen Berater , ebenso die österreichischen Bundesbahnen . Aus der
Kontrolle der österreichischen Bundesbahnen ergeben sich schwere
sozialpolitisch « Rückwirkungen ; denn wenn , wie erwartet , die ^Bun¬
desbahn nach dem Gutachten der schweizerischen Sachverständigen
saniert wird , dann werden die Gehälter und Löhne , die ohnehin
sehr niedrig sind , abgebaut , was nicht ohne Fernwirkungen blei¬
ben wird . Unbillig aber und geradezu tragisch sind die politischen
Bedingungen . Oesterreich hat auf zwanzig Jahre darauf verzichten
müsien , irgendeine engere Bindung mit Deutschland einzugeüen
und sei es auch nur eine wirtschaftliche .

Dabei ist Oesterreichs wirtschaftliche Lage verzweifelt . Die von
Frankreich geförderte Einbeziehung Oesterreichs in eine Donau -
föderation bat wenig Aussicht auf Verwirklichung : die Vorteile
für Oesterreich wären daraus auch nur sehr gering . Einmal ist
die wirtschaftliche Lage der südöstlichen Staaten Europas so kata -
stroobal . daß sie als Abnehmer von österreichischen Jndustriepro -
dukten nicht in Betracht kommen , zum andern ist auch von Präfe¬
renzverträgen nicht viel zu erwarten . In Oesterreich selbst ist das
Budget noch nicht saniert . Immer noch ist der Komplex der Kredit¬
anstalt nicht bereinigt . Die Sanierung der Bundesbahnen ist auf
den Herbst verschoben . Der einzige Weg aber , der Oesterreich aus
die Dauer helfen könnte , der engere wirtschaftliche Anschluß an
Deutschland , der mit der Beseitigung der Eebietsbeschränkung auch
einen gesunden Waren - und Kavitalaustausch ermöglichen würde ,
ist verschlossen. ,

Di « österreichische Sozialdemokratie hatte Recht , wenn sie diesen
unwürdigen und Oesterreichs Lebenskraft auf die Dauer nur hem¬
menden Vertrag . der bestenfalls auf ein halbes Jahr Luft schaffte
aufs schärfste bekämpfte . Daß es zu diesem 2)ertrage aber kommen
konnte , ist nicht zuletzt auch eine Folge der durch die Wirtschafts¬
krise geschwächten Stellung der Arbeiterklasie in Europa , denn
weder hätte eine von der Arbeiterschaft geführte österreichische Re¬
gierung sich aus einen derartigen Vertrag eingelasien . noch hätte
England , wenn die Arbeiterregierung noch an der Macht wäre .
Frankreich bei diesem Vertrage Hilfsdienste geleistet .

| QemeindepolHik
Der jüngste Bürgermeister im Reich

Kappelwindeck, Amt Bühl , 25. Aug . Bei der Bürgermeisterwahlwurde mit 38 von 52 abgegebenen Stimmen der 27 Jahre alte
Landwirt Franz Söll gewählt , für den 37 nationalsozialistifcheStimmen abgegeben wurden . Die übrigen Zettel waren leer oder
zersplittert . Höll genießt den Vorzug , der jüngste Bürgermeister
Deutschlands zu sein .

Triberg , 25. Aug . (Gemeindeetat angenommen .) Der Bürgeraus -
fchub Triberg stimmte mit 42 gegen 23 Stimmen der Kommunisten
und Nationalsozialisten dem Eemeindevoranschlag 1932/33 zu.Die Umlage wird in der gleichen Höhe wie im Vorjahre erhoben ,
nämlich 96 Pf . vom Grundvermögen . 37 Pf . vom Betriebsvermö¬
gen und 552 Pf . vom Eewerbeertrag . Außerdem wurde beschlossen,
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Nazi -HlnterhältlgKeit
Ein Sturmführer in Heidelberg entlarvt

Unser Heidelberger Parteiblatt teilt folgenden charakteri¬
stischen Fall mit :

In der Nacht nach der Wahl erschienen plötzlich einige Poli¬
zeibeamte vor dem Heidelberger Gewerkschaftshaus um eine
Haussuchung nach Waffen vorzunehmen .Gefunden wurde ein
alter verrosteter Revolver und zwei Gummiknüppel . Also
ein sehr mageres Ergebnis . Man unterrichtete aber von
Naziseite die Polizei , dah Reichsbanner schwer bewaffnet mit
Lastwagen von auswärts ankam und im Eewerkschaftshaus
Quartier bezog . Die Polizei tat ihre Pflicht , obwohl sie kaum
an den Kohl glaubte , und nahm die Haussuchung vor , mit
negativem Erfolg . Von auswärtigen Reichsbannerkameraden
war keine Spur zu finden , lediglich befand sich im Eewerk¬
schaftshaus eine Wache .

Dieser ganze Vorfall läht die Vermutung aufkommen , daß
der Anzeiger die gewisse Absicht verfolgte , die Polizei herein¬
zulegen . Dies ist ihm nicht gelungen , denn die Polizei han¬
delte vorschriftsmähig . Von dem Ergebnis wurde der Anzei¬
ger sicherlich verständigt . Dennoch richtet die Volksgemein¬
schaft folgende Anfrage an Polizeidirektor Athenstaedt :

Die Berichte der Polizei sind für gewöhnlich sehr ausführlich .
Es geben nun in Heidelberg nicht von der Hand zu weisende Be¬
hauptungen um , die Polizei habe kurz nach der Wahl eine Haus¬
suchung im Gewerkschastshaus vorgenommen und dabei sei „eini¬
ges " gefunden worden .

Leider haben wir im Polizeibericht nichts von diesem Vorfall
gelesen . Wir . begnügen uns zunächst mit einer höflichen Anfrage :

1. Trifft es zu. daß kurz nach der Wahl eine Haussuchung im
hiesigen Eewerkschaftshaus stattfand ?

2 . Wenn ja ^ welche Waffen wurden bei dieser Haussuchung ge¬
funden ?

3 . Warum schweigt der Polizeibericht über diesen Vorfall ?
Diese Anfrage ist eine Heuchelei . Man will durch sie

versuchen , die Polizei hineinzulegen , als ob sie mit dem
Reichsbanner sympathisiere . Die Polizeidirektion hätte ohne
weiteres die Oeffentlichkeit von der Durchführung unterrich¬
tet , wäre das Ergebnis von Belang gewesen .

Es . ist uns bekannt , dah Sturmführer Kennerknecht es sich
zpr besonderen Aufgabe gestellt , hat , das Reichsbanner be¬
spitzeln zu lassen . Es ist aus diesem Grunde anzunehmen , dah
er vielleicht der Anzeiger war . Bekräftigt in unserer Auf¬
fassung werden wir durch die Tatsache , dah Kennerknecht vor
dem Gericht in Mannheim am 22 . Januar d . I . wegen Ur¬
kundenfälschung an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe
von 3 Wochen zu 150 Jl Geldstrafe verurteilt wurde . Nach¬
stehend die Gründe , die zu seiner Verurteilung führten :

Der durch zahlreiche Vorstrafen gekennzeichnete Elektromonteur
Kurt Müller hatte Anfang Avril 1931 zu Mannheim auf dem
Eaübüro des Reichsbanners Schwarz -Rot - Gold , desien Mitglied
er war , einen Gummistempel mit der Inschrift „Reichsbanner
Schwarz -Rot - Gold , Gau Baden " entwendet . Er stellte sich in der
Folge der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei als
Spitzel zur Verfügung und kam so mit dem Angeklagten K . in
Verbindung , der Mitglied und Sturmabteilungssührer der ge¬
nannten Partei in Heidelberg ist. Bei einem Zusammentreffen
mit dem Angeklagten im Kaffee Zahn in Heidelberg behauptete
Müller Anfang Mai 1931, er habe bei dem Zeugen , Feldhüter Denner

in Neckarsteinach , ein Lager von 8 Karabinern gesehen . Der ^
geklagte erwiderte zunächst , er habe an der Angelegenheit '

Jnteresie . Müller drang aber weiter in den Angeklagten und
reichte schließlich, dab der Angeklagte am 24. Juli 1931 am
Geschäftsstelle der NSDAP , in Heidelberg seinem Schreibfrä « '
den folgenden Brief in die Maschine diktierte :

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
Gau Baden

Gaubüro Mannheim 6 6 , 19
Streng vertraulich !

Mannheim , 24. Juli 1931

Herrn Feldhüter Denner . Neckarsteinach

Werter Kamerad ! Die Zuspitzung der allgemeinen Verbältn ^
machen es zur Pflicht , das Reichsbanner so auszurüsten , da» ^
jederzeit in der Lage ist. Angriffe der Faschisten aus die Revu °

,
wenn notwendig auch mit Waffengewalt , zurückzuweisen
diesem Grunde müssen wir darauf sehen , daß die notwendigen + .meiem viuuiiue inu | | eu wir ouiuui itutu , vuv uiv
fen uns zur Verfügung stehen . Wir haben deshalb uns entfchw»

^bei unseren Vertrauensmitgliedern Umfrage zu halten , was
Ernstfälle aufzubieten in der Lage wären . ö|j|

Wir richten deshalb an Sie einige Fragen und brauchen w ,
nicht besonders darauf aufmerksam zu machen , daß sie in >?!bttBeziehung mit größter Geheimhaltung zu behandeln sind . Um

_ r _ . . . t . K_Antwort nicht in falsche Hände gelangen zu lassen , lasten i
Ihnen dieses Schreiben durch Boten überbringen , dem wir »

j{
Ihr Antwortschreiben zu übergeben bitten . Ferner erbitten ^
Ihre Mitteilung , ob Sie uns Gelegenheit geben können . .
Wimpfener Kameraden , die im Besitz von Waffen ( MaM "

^gewehren ) sind , bekannt zu werden . Wir brauchen wohl kaum
erwähnen , dab die Angelegenheit sehr eilig ist. Vielleicht wa» ,
auch möglich , uns Angaben über die Bewaffnung der dort 'Lj,
Nationalsozialisten , Stahlhelmer und Kommunisten zu inanen v
kameradschaftlichem Grub !

Wieviel Gewehre können Sie aufbringen ?
Wieviel Munition ?
Wieviel Pistolen ? Evtl . Angabe des Fabrikats und Kal >»
Haben Sie Maschinengewehre ?
Haben Sie Munition dazu ?
Stehen Handgrananten zur Verfügung ?
Haben Sie sonst irgend welche Waffen ?
Falls Waffen vorhanden und keine Munition , wieviel

tion brauchten Sie (genaue Angabe des Kalibers und , Fabrll ?^Mit Wissen und Willen des Angeklagten versah Müller ^
d!^ ,

Schreiben ^ aus der Vorder - und Rückseite mit dem Stempel
banner Schwarz -Rot -Gold , Gau Baden " und unterschrieb es
den Worten „Mit kameradschaftlichem Gruß " mit zwei schwer } .,
lichen , aber als „Müller " und „ Bauer " entzifferbaren Unters ^
ten . Der Brief wurde in einem mit der Anschrifi . .Herrn
Hüter Denner , Neckarsteinach " versehenen Umschlag gesteckt . PÜWl' itYA* rtftAHtAff Ar S.AM W Al AMHAvfl AM« t Ö"
dessen Rückseite Müller ebenfalls den Reichsbannerstemvel
bracht hatte . Müller übergab gleichfalls mit , Willen des
klagten , den Brief am 25. Juli 1931 dem Zeugen Denner
Neckarsteinach , der aber schon wegen des Fehlers im SlhA .?
seines Namens , ^ hn alsbald als Fälschung erkannte Der ® "“

(i
klagte hat dem Müller in der Folge noch seine Fahrtausgabe

Der gefälschte Brief stellt eine rechtserhebliche Privaturku
"

dar . |«
Dieses Urteil kennzeichnet Stnrmführer Kennerknem '

seiner ganzen Charakterveranlagung .

Die Handelsbeziehungen der Slteder
des englischen Weltreichs

Unser Schaubild zeigt die Hintergründe der bri¬
tischen Reichskonferenz von Ottawa , nämlich die
Handelsbeziehungen der einzelnen Gliedstaaten
mit dem englischen Mutterland und mit änderen
Lästdern . Englands Anteil an dem Autzenh anbei

.seiner Kolonien und Dominions in den letzten Jah¬
ren ist . immer kleiner geworden , so daß das In¬
teresse Englands an einer gegenseitigen Bevor¬
zugung der einzelnen Teile des Weltreichs viel
größer ist als das der Dominions selbst .

1929 , DerAuMenhGgdd
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die Städtische Kurverwaltung aufzulösen und in einen eingetra -
genen Verein zu verwandeln .

Heidelberg , 25. Aug . (Haushaltsplan .) Der Oberbürgermeister
hat in der Sitzung des Stadtrats vom 24. August diesen in Kennt¬
nis gesetzt, daß er den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1932
und 1933 auf Grund des Artikels 11 der badischen Haushaltsnot¬
verordnung vom 9. Oktober 1931 festgesetzt habe .

Volkswirtschaft
Karlsruher Börse

Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel : Di « Abwärtsbewegung
am Brotgelrcidcmarkt scheint zum Stillstand gekommen zu sein . Die
Unternehmungslust läßt immer noch zu wünschen übrig . Futtermittel
sind schwächer bei geringer Nachsrage . Jnlandwctzen , je nach Qualität ,neue Ernte , nur prompte Verladung 22 .00—22 .50 ; Jnlandroggen , neue
Ernte 17.00—17.50 ; Sommergerste , ie nach Qualität und Herkunst 17.50
bis 19.00 ; Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität 16 .50— 17.50 ; Deut -
scher Hafer , gelb oder weiß , sc nach Qualität , neue Ernte 14.50- 15.00 ;
Platamais 17.50 : Weizenmehl , Basis Spezial 0, August —15. September
34 .70 ; Weizenmehl , Basis Spezial 0 . Jnlandmahlung , 1« . September -
November 33 .10 lBeider Forderungen der Südd . Mühlenvereinigung
Mannheim mit den entsprechenden Spannungen für 00 - - + 8 .00 .« , für
Brotmehl = — 8 .00 .« ) ; Roggenmehl , Basis ca . 70'/°ig , Ie nach Fabrikat
und Lieferzeit 26 .00—27.00 ; Weizenbollmehl (Futtermehl ) , se nach Fabri¬
kat 10.50—11 .00 ; Weizenkleie , sein 8 .75—9 .00 ; Weizenkleie , grob 9.25—9 .75 ;
Biertreber , se nach Qualität , prompt 10 .75— 11 .00 ; Trockcnschnltzcl, lose ,
je nach Fabrikat und Lieferzeit 9 .50—9 .75 ; Malzkeim « , ie vch Qualität
und Herku» st KUX )—11 .50 ; Erdnutzkuchen, lose , je nach Fabrikat 12.75 btS
13.00 ; Kokoskuchen 12 .25—12 .50 ; Soiaschrot , südd . Fabrikat , se nach Lieser-
zeit 11.00 ; Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat 12 .00—12.25 ; Speisekartosteln

(Frühkartoffeln ) 4.30—4.50 M . — Rauhfuttcrmittel : Loses Wiesen ^
"'

gesund , trocken, neue Ernte 4 .50— 4.75 ; Luzerne , gut , gesund , lroae <
Ernte 4.75—5 .00 ; Wetzcn - Roggenstroh , drahtgepreßt , je nach
3,50—3.75 M . Alles per 100 Kilogramm , 4BJaiS, Biertreber u>>°
keim « mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne . Sack. Frachtparuäi ,^ i<
ruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise : ‘

uft<'
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von Landespr
schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim * J 1*
bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer e
Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten .

Marktberichte
Acherner Obstmarkt vom 24. August . Zwetschgen 8—9.5-

bellen 16—18 , Aepfel 7—10, Birnen 9—17, Verkauf flott .

Biihler Obstmarkt vom 24. August . Mirabellen 21- 23-
clauden 9—10 , Pfirsiche 18—25, Frühzwetschgen 8,5—9- „t.
7- 18, Aepfel 8- 18. Anfuhr etwa 5200 Zentner . Verkauf “ .j

i*(:

Rastatt , 25 . Aug . Aufgetrieben wurden : 39 2äust ^ ' Ta !s,o
per Paar RM . 45 - 70 , 274 Ferkel , RM . 22 - 36 -
butter per Pfund RM . 1 . 40 - 1 . 50 , Landbutter RA
bis 1 . 40 , Trinkeier 8 Pfg . , Kisteneier 6- 8 Pfg .
Haft .

Chefredakteur : Georg S ch t p s i > n verantwortlich :
Volkswirtschaft . GcwerkichaftltcheS . Soziale « . Fe " '"«' »" - ^
ie Welt der Frau . Letzte Nachrichten : S Grüneva (
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Todesurteil nach 10 Minuten
Henri Snilbeaur » der Kämpfer des Friedens

Der im Jahr « 1919 von einem französischen Kriegrseiicht
zum Tode verurtetlle pazifistische Schriftsteller Henri Guil.
deaitk hat sich in Paris freiwillig gestellt . Unser Mitarbeiter
Egon Larsen hatte Gelegenheit , Henri Guilbeaux über
seine Erlebnisie zu befragen . Er berichtet:

einer kleinen Wohnung in Berlin - Steglitz hauste Henri

jj ^ lbeaui während der letzten Jahre zusammen mit seiner
Frau , seinem einzigen treuen Kameraden in all den auf -

!̂ *»den und sonderbaren Ereignissen , deren Mittelpunkt der

fische Schriftsteller war .
guilbeaux , ein Dichter , vor allem auch Rilke - Uebersetzer , von

Format , bemühte sich schon vor dem Kriege , die Beziebun -

lJ »wischen deutschem und französischem Geist blobzulegen und
. ^tbar werden zu lassen . Sein Leitsvruch „Ohne die Einigung

^
'
chen Frankreich und Deutschland wird es nie ein Europa

? tn“ lieh ihn auch während des Krieges für den Frieden kämpfen .
5 } Avril 1915 batte er Frankreich nach kurzem Militärdienst ver -
.. to unh R* in Ibens etabliert . Die Arbeitsgemeinschaft mitt "*'1 und sich in Genf etabliert
?% •

s
fei

T^ den ringsum auf . Romain Rolland ist der aktivste Mitarbei

» - -°>n Rolland , Henry Barbusse , Maxim Gorki , Derharen , Mac -
' .

Jbi
!? *lt „Demain " ; in jeder Zeile stemmt sich das Blatt gegen bas

^. wld , Steoban Zweig und Leonhard Frank schuf hier »wischen
^

. Fronten ein Europa des Geistes . Guilbeaux gründet die Zeit -

ii)i*

v *v ' i tni8 &um um . ^vwiuuiii nvuuuv h *- uuivi «

J Zweimal wird Guilbeaux — wie erzählt — von den Schwei -

ju wegen „Verletzung der Neutralität " verhaftet . Seine Be -

z^ n« en zu russischen Emigrantenkreisen bringen ihn mit Lenin .
und Sinowjew zusammen , die er auf einer Antikriegskund -

^ *ag kennen lernt . Sofort verpflichtet er Lenin als Mitarbeiter

^ Demain , denn — wie Guilbeaux berichtet : „Ich hatte den Ein -

Hj dieser sehr einfache , aber als Redner beispiellos mitreihende

^ Ich werde noch einmal eine grobe Rolle spielen .
"

W"1*1 jene weltgeschichtliche Fahrt Lenins im plombierten
nach Rubland half Guilbeaux alle Vorbereitungen treffen ,

deutschen Regierung gegenüber verpflichteten sich die Revo -
wstäre. auf ihrer Fahrt durch Deutschland den Wagen nicht zu

^ lien. kein Wort mit Deutschen zu wechseln und nach ihrer
OMst in Rubland für Freilassung und Austausch von Kriegs -

*9genen zu sorgen .
Anfang 1918 setzte in Frankreich eine unglaubliche Pressekampagne
^ den Demain ein , dessen Pazifismus die Kriegsbegeisterung
j9 eijte . In diesen Wochen soielte eine mysteriöse Affäre . Gustave
i*u

'' damals Herausgeber der Euerre Sociale , wegen seines
Auftretens mit dem Spitznamen ,! e xönörsl " belegt , be-
von einem Unbekannten , der sich hinter dem Decknamen

C lieutenant “ verbirgt , verschiedene Summen von einigen Tau -
'
. Francs für Propagandazwecke . Die Begleitbriefe , voll von°°>ifini

,, . llischen Bekenntnissen , veröffentlicht Hervö . Die ganze Armee ,
w *n Reiben die politische Polizei den „Leutnant " vermutet ,
r " nach dem Hochverräter bespitzelt ; vergeblich . Selbst Heroö

^ ihn nicht .
1(»

er Duilbeaux lernt eines Tages in Genf einen gewissen Char¬
is hartmann kennen , einen Elsässer , französischer und amerikani -

Staatsbürger , Konsul einer kleinen südamerikanischen Reou -

^
' Dieser Hartmann wies sich durch Belege als jener „Leut -

t .{
"

aus und bat Guilbeaux , nun das Geheimnis zu lüften ,
^ iheaux war einverstanden und brachte die kleine Brolchüre „I^e

^
*r,I tt le lieuteoant “ heraus , welche die gesamte Korrespondenz

^ wann - Hervs enthielt . Die sofortige Folge war die Anklage

hl
n Guilbeaux und Hartmann wegen Hochverrat » vor dem HI .

j,. ^ sgerjcht in Paris . Das Urteil vom 21 . Februar 1919. begrün -

, °uf einer Reihe durch Spitzel beschaffter Unterlagen , lautete

^ lsiimig auf den Tod beider Angeklagte «. Die Verhandlung
zehn Minuten gedauert .

^
' Ibeaux erfuhr die Nachricht von seiner Verurteilung in ccm -

([j
*c 'am einen Tag nach seiner Ankunft in Moskau , wohin er

4[e
<5ttfl 3919 gereift war ; Tschitscherin selbst zeigte ihm das Radio -
9rsmm , Don Hartmann sab und hörte man nichts mehr .

Vor zwei Jahren wurde ein gewisser Lbarles Hartmann , ein
Greis von 75 Jahren , im Elsah verhaftet , als er nach fab 60jäh -
riger Abwesenheit in sein Seimatstädtchen Nordhei « zurückkehrte .
Man muhte ibn freilassen , als er beweisen konnte , dah er seine
zweite Heimat Amerika jahrzehntelang nicht verlassen hatte . Die
Affäre des „falschen Hartmann " erregte ganz Frankreich , und eine
grobe Variier Zeitung veranstaltete eine Enquete : „Wer ist eigent¬
lich Hartmann ?" Ohne Erfolg ; das Hartmann -Rätlel ist bis heute
ungelöst . Guilbeaux selbst vertritt diese Ansicht : der Genfer Hart¬
mann war ein vom französischen Geheimdienst entsandter Lock¬
spitzel . der nur die Aufgabe batte , ihn zur Veröffentlichung jener
Broschüre zu verleiten und so seine „Erledigung " durch ein rechts¬
kräftiges Urteil zu ermöglichen . . .

Guilbeaux bat es aufgegeben , sich mit der Grübelei um die Per¬
son des geheimnisvollen Hartmann zu beschäftigen . Er bat nur

einen einzigen Wunsch : rehabilitiert zu werden , in Frankreich
leben zu dürfen , nicht mehr als »um Tode Verurteilter herum -
laufen zu müssen — ein Gefühl , das sicher keineswegs angenehm
ist . . . Vor drei Jahren haben sich bereits die namhaften deutschen
Dichter und Wissenschaftler unter Führung von Einstein und Hein¬

rich Mann zur Unterzeichnung eines Aufrufs für Guilbeaux Reha¬
bilitierung zusammengefunden : „Wir wissen , dah dieser Mann , der
im Krieg für den Frieden gekämpft hat . kein Verbrecher ist !"

Nach jahrelangem Aufenthalt in der Sowjetunion kam Guil -
beaux nach Berlin . Immer wieder quälte ihn die Frage , ob es
richtig sei , sich den französischen Behörden zur Verfügung zu stellen .
Jetzt endlich hat er seinen Entschluß gefaht .

„Ich werde mich auf eine lange Haftzeit in französischen Gefäng¬
nissen gefaht machen müssen , erklärte uns Guilbeaux am Ende
unseres Besuchs in seiner Steglitzer Wohnung , „mein Fall mub
erst noch einmal vors Kriegsgericht gebracht werden , das sich wobl
als unzuständig bezeichnen wird . Dann erst wird vor dem Ge¬
schworenengericht die Revisionsoerbandlung beginnen . Und ich
glaube , dah mein Freispruch mit Sicherheit erfolgen wird .

"

„Wenn aber das Todesurteil wider Erwarten bestätigt wird ,
M . Guilbeaux ? "

Guilbeaux lächelt . „Dann wird ganz Frankreich für mich auf -
steben .

"

Act* xMek Wett
Die Berge fordern neu« Opfer

Montier » fTarentaise ) . 25. Aug . Am Dienstag abend wurden am
Fub der Pointe de Glihrr in einer Höhe von 3387 Metern die
Leichen zweier Touristen gesunden . Einer dieser Touristen war
Offizier des vierten Regiments von Grenoble . Die beiden hatten
eine Bergtour ins Vanoise -Massio unternommen , wurden aber
von einer Lawine überrascht .

Ostelluno . 25. Aug . Bei der Besteigung des Monte Eivette
stürzten zwei Studenten des Turiner Polytechnikums aus großer
Höhe ab . Die Leichen der beiden Studenten wurden geborgen .

Erotzfeuer in Wien
Wien . 25. Aug. In der in der Borftadt Favoriten gelegenen

Klüblampenfabrik Ganz u . Eo. brach heute Nacht aus unbekannten
Gründen ein Erobieuer aus. Die Lolcharbeiteu gestaltete» sich des¬
halb so schwierig , weil es »» verhindern galt , daß die zahlreichen
mit komprimierter Säure und Stickstoff gefüllte« Stahlslaschen so¬
wie ein riesiger Doppelgasometer in dem Werk explodierten, da
sonst unabsehbare Folgen hätten entstehen können. Der Feuerwehr
gelang e» in letzter Minute , sich zu dem von einem Flammenwall
umgebene » Stahlflaschenlager vorzuarbeiteu. Um 2 Uhr früh war
der Brand gelöscht.

Ermordet und in die Mulde geworfe«
Chemnitz , 25. Aug . Die Leiche einer 25jährigen Fabrikarbeiterin

wurde gestern in Remse aus der Mulde gezogen . Die Untersuchung
Hab ergeben , dab die Arbeiterin ermordet und in den Flub gewor¬
fen worden ist. Die Tote hinterläht drei unmüdige Kinder . Von
den Tätern fehlt jede Sour .

28 Häuser vom Feuer vernichtet
Laibach , 24. Aug. In der »ergaugene« Nacht brach i« Dorfe

Onekoje eine Feuersbrunft au», die sich rasch ausbreitete, bevor die
Feuerwehr eintraf. 28 Häuser fiele» den Flammen zu« Opfer .
Ein junger Manu wurde schwer verletzt, mehrere Feuerwehrleute
erlitten Quetschungen .

Wegen Deviseuschiebuug verhaftet
^

Ludwigshase « , 25: Aug . Durch die ZollfaÜndungrstelle in Kehl
ist der frühere Direktor der Allgemeinen Elsässischen Bankgesell -
schast in Ludwigsbafen . Alexander Glanh , wegen Devilenlchlebung
verhaftet worden . Ferner wurde in derselben Angelegenheit der
in Ludwigshafen wohnende Kaufmann Richard Weil , Inhaber
des gleichnamigen hiesigen Bankgeschäfte » und Vertreter der Base¬
ler Lebensversicherungsgesellschaft , festgenommen . Die Festgenom¬
menen wurden nach dem Frankenthaler Landesgerichtsgefängnis

von I . G . Farben -Aktien , die in Strahburg gekauft , nach Ludwigs¬
hafen gebracht und dort verkauft wurden . Der Erlös ist wieder
nach Strahburg ausgeführt worden .

Grohbrand i« Basel
Zu dem auch von uns gemeldeten Grohbrand in Basel teilt die

Leitung der Sperrholz AG . mit , dah einzig geringe Mengen von
Isoliervlatten aus Holzmasse verbrannt sind , während die Hauvt -
lager der Gesellschaft mit den wertvollen Sverrholzmengen voll¬
kommen unbeschädigt blieben .

Der Einsiedler als Falschmünzer
Dillenburg, 25. Aug. Zu der Verhaftung de» Einsiedlers Reim

eck, der in einem alten Bergwerkstollen bei Seelbach im Sieger¬
land hauste , werden nunmehr noch interessante Einzelheiten be¬
kannt . Reineck stand schon seit längerer Zeit in dem Verdacht der
Falschmünzerei . Aus diesem Grunde wurde er in letzter Zeit scharf
beobachtet . Zwei Beamte stellten sich aus die Lauer , und in einem
günstigen Augenblick wurde zur Verhaftung geschritten . Als man
die Höhle näher untersuchte , fand man zahlreiches Material zur
Herstellung von Falschgeld . Ein näherer Einblick in die Behau¬
sung des Einsiedlers ergab , dah diese eine Tiefe von drei bis vier
Metern batte und nur ganz primitiv eingerichtet war . Das Rube -
lager bestand lediglich aus einer Holzvritsche . die mit Moos und
alten Lumpen bedeckt war . Neunzehn Jahre hat Reineck auf die¬
sem primitiven Nachtlager seiner Ruhe gepflegt . Außerdem ent¬
hielt das Erdloch einen alten Ofen , der zur Zubereitung der Mahl¬
zeiten diente . Zur Frage , wie Reineck , der jetzt im 65 . Lebensjahr
steht , zu diesem Einsiedlerleben gekommen ist , wird erklärt , dah
eine unglückliche Liebe ihm Veranlassung zu diesem Entschluß ge¬
geben bat . E » besteht der dringende Verdacht , dah die Höhle des
Einsiedler « den Stützpunkt einer weitverzweigten Falkchmünzer -
bande bildete. Bestimmte Anhaltspunkte werden von der Polizei
bereits verfolgt .

Zeppelinbesuch an Goethes Geburtstag in Frankfurt
Frankfurt a . M .. 25. Aug . Herr Dr . Hugo Eckener bat nunmehr

das Programm für den Besuch des Luftschiffes Graf Zevvelin bei
der groben Goethe - Gedächtnisfeier am Sonntag , den 28 . August
in Frankfurt a . M . mitgeteilt . Das Luftschiff wird am Sonntag ,
gegen 10 .30 Uhr über Frankfurt erscheinen und zunächst einen Lor¬
beerkranz abwerfen , und »war auf dem Platz vor dem Schauspiel¬
haus . Das Luftschiff wird dann über das Goethehaus fliegen und
dort Blumen abwerfen . Kurz vor 11 Uhr , also unmittelbar vor
Beginn der Gedächtnisfeier auf dem Römerberg wird der Zevvelin
über den Römerberg erscheinen und einen Grub an die Stadt
Frankfurt und an die Festteilnebmer abwerfen . Punkt 11 Uhr

in Untersuchungshaft gebracht . Gs handelt sich um den Erwerb , wird das Luftschiff dann das Weichbild der Stadt verlassen .
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, «i paar versuchten gleich, da« Liedlein nachzusingen. Es gefiel
W 9ut . Die Stimmung war fast ausgelassen . Auch der sonst
Ütin Unh steife Hagenbacher war diesmal unter dem Einfluß de»

und der Gesellschaft, wie ausgewechselt,
solchem Kloster wollen wir auch Pfaffen werden," gröhlte

Vkn
^ , knabenhafter Patrizier . »Muß auch einmal hin-

aber ein Sündenpäcklein zusammenhäufeln , daß die
^och der Mühe lohnt, " sagte Haug und lachte.

Ilnfc j .
,r wollen allsogleich anfangen ! " rief der geputzte Stadtjunker

>$Öa die Schellen an seinen langen Schnabelschuhen klirren.
^lg

"
k? denn heut die schwarze Lies nit da?"

Sn , ■ sie nur auf dies Wort gewartet , kam aus dem Neben -
s«r m

*'ne üppige , schwarzhaarige Magd heraus ; sie trug einen Tel-
(

den ersten Weintrauben und bot den Herren davon an .
^' ■fliHkii

' * Holloh empfing sie . Au» den Scherzen wurden Hand -
4en

*'*e" , und die ausgelassene Lust stieg höher und höher.
? ?nn , durch das Lied an etwas gemahnt , was er lieber oer-

,
C' war still in sich versunken geblieben. Jetzt kam er zu

t bef
<e stch gerade erheben, da ihm dies Treiben nicht zusagte,

tyotf nQ ^rn er ein Wort aus de« Landenbergers Mund , das ihn
. ŝ - ^ ch machte und erstarren ließ . . . .

!? Dl
"" dir die Schwarze nit gut genung ist, — dir wird man

^
°"den aufwarten, " sagte gerade Haug von Landenberg zu

«Äh
"dtjunker. » Für dich ist solch Gewöel' g auch noch recht —'

w
" Ad

''
,
'rn Zur frommen Minne , da gibt 's ziere Frauen

sswüd, denen ist ein Küßlein leicht feil —- und

d
"och mehr — die sind blond und süß , wie die Engelein, "

Funker , » habt doch vorhin selber erzählt von der Rap -
Uhx

‘nerin" "d Alw>fnfc.
" ”' ,9 Spn Hagenbach , sich auf seinem Stuhle dehnend und

— die schöne Herzland , die —r
»eCt

rk ^ 'fer s
— .yc ^ iui .u , —

re
*arn er " >cht. Henmann war aufgesprungen , daß der

5, ^ 'chenstuhl , polternd rnrü -p - loa Hoihai ' faericbket stand er

H>em redet ihr da , Alwig? " sagte er , und dumpfer l.ln-
au» feiner Stimme . »Nehmt doch den Namen dieser

Frau nicht in den Mund — heut' und hier —,
" und er wie» mit

einer verächtlichen Gebärde ringsum .
„Den Namen dieser Frau ? " wiederholte der Hagenbacher . »Da »

ist da wohl weiter dabei? Was geht'» euch an ? !"
Und hitzig fiel ihm Haug in die Rede : „Seit wann spielt sich der

schöne Aargauer als Tugendwächter auf ? Cr soll —"
Aber Henmann stampfte mit dem Fuße auf . „Schweigt — ich

wlll's nicht leiden , daß von Frau Herzland in dieser Weist gespro¬
chen wird . . . . Redet , von was ihr wollt , — aber . . .

"

» Ja , wir werden reden, von was wir wollen, Auch von der
Rappoldsteinerin, " sagte Alwig scharf, Die beginnende Trunken¬
heit nahm ihm alle Besinnung . » Don dieser Schönen , die >m Klo¬
ster zur frommen Minne nicht umsonst ihre Zeit vertan hat — .

"

»Den Rosenkranz von Frauenmund —,
" trällerte der Landen,

berger dazwischen . Und Alwig fuhr fort : » Und die dann hinauS-
geschmissen worden ist, weil sie und ihr Buhle e» so blitzdnmm an ,
gepackt haben , daß ihr stolzer Prahlhans von Gatte selber sehen
hat können, wie sie ihm die Hörner zurecht gezimmert haben . . .
Bin selber dabei gewesen — haha — im Nachtkleid war sie eine
allerliebste Sünderin —*

» Ich beneid ' euch drum, " wollte gerade der Stadtjunker drein¬
werfen ; aber er kam nicht weiter . Henmann schrie auf , wie ein
verwundeter Panther — und warf sich auf den Hagenbacher - zu¬
gleich sein Schwert herausreißend . Der Hagenbacher hatte nur
einen kurzen Dolch im Gürtel hängen und war von dem wüten -
txn Anprall überrascht , aber flink reichte ihm Haug seine eigene
Waffe herüber , und nun wurde es ernst . . .

Die Herren waren an die Wand zurückgetreten. Sie ließen den
Kämpfenden freien Spielraum und sahen interessiert und etwa »
ernüchtert zu . Denn jetzt wurde e» ernst !

Henmann , ein Meister im Fechten, schlug gute Hiebe; aber der
durch die leichte Trunkenheit noch gesteigerten Kraft seine» bären¬
starken Gegners war er auf die Dauer nicht gewachsen, zumal
schon nach den ersten Hieben es vor seinen Augen wie rote Schleier
zu wogen begann . . .

Ueber die Wange des Hagenbacher » lief da» helle Blut . Aber
jetzt — er parierte einen Hieb — und im gleichen Moment fauste
sein Schwert auf Henmann » Kopf hernieder. E« war ein flacher
Hieb gewesen, aber dennoch von einer solchen Wucht , daß Hen-
mann ein paar Schritte zurücktrat — um sich her griff — und
lautlos zusammensank . . . .

Jetzt aber kam jammernd und zeternd der Wirt unter die Türe
der Herrenstube . Er wußte , daß strenge Strafe drauf stand, wenn
in der Bischofstadt nach dem Gebetläuten in den Schenken noch blu¬
tige Händel ausgetragen wurden ; Strafen , weniger für die adeligen
Ucbeltäter — die redeten sich ja immer heraus ! — als für ihn. den
Schankwirt . Und drum rang er jetzt die Hände und bat und flehte,
die Herren möchten e» gut fein lassen .

Das taten sie auch. Die Wut war schnell verraucht , wie sie ge¬
kommen. Einer nach dem andern machte, daß er in den Stall kam,
zu seinen Pferden und Knechten: denn sie wohnten allesamt nicht
hier, nur der Landenberger und der von Hagenbach , mit denen die
andern eben einen lustigen Abend hatten verbringen wollen

Alwig wischte sich das Blut aus dem Gesicht ; es war nicht viel
dran . Jetzt tat e» ihm leid, daß er gar so zugeschlagen hatte . Denn
bleich und wie tot lag Henmann auf der Dank . Die schwarze LieS
legte ihm ein nasses Tüchlein auf die Stirne . Er rührte sich nicht .

»Ach was, " brummte Alwig, » was fährt er auf einen los , wie
ein wütender Luchs — wegen nichts und wieder nichts!" Und als
ihm Haug ängstlich etwas zuflüsterte vom Nimmerwachwerden —
„Keine Angst nit ! die Aargauer haben harte Köpf

' — es wird
schon wieder werden . Kein Tröpflein Blut hat er verloren . Tragt
ihn hinauf ! Wenn er morgen wach wird , sind wir längst über alle
Berg '

. . . .
"

Äe schafften Henmann , der kaum hörbar atmete , in seine Kam¬
mer, legten ihn auf sein Lager . Dann riefen sie seinen Knecht, auf
daß er bei seinem Herrn bleibe.

XVIII .
Der erste Schnee lag auf dem Eginstein.
Er versilberte die Waldblößen auf den Hängen der Doqesen,

schmiegte sich in flockiger Weichheit um jeden Giebel, jede Zinne
der Burg Eginstein, zu deren Füßen das Städtlein Egisheim sich
duckte.

2luf den ungewöhnlich heißen Sommer war ein nasser, frostiger
Herbst gefolgt , der gar nicht lange währte ; dann machte er einem
stillen - friedvollen Winter Platz .

Und still und friedvoll war es auch auf dem Eginstein — und die
blasse Frau , die im Obergeschoß der Kemenate hauste, empfand eS
als eine unendliche Wohltat .

Anfangs war Herzland scheu und gedrückter Stimmung gewesen.
Al» sie aber merkte, daß sie hier nicht Gefangene war , sondern ach¬
tungsvoll gehegter Gast , als sie an der ganzen Art , mit der der
Freiherr mit ihr verkehrte, ersah , daß sein Wort , er glaube an ihre
Unschuld, nicht der mitleidigen Aufwallung eines Augenblicks ent¬
sprungen war , sondern aus redlicher Uebrzeugung , gab ihr dieses
Vertrauen in sie und ihren Wert wieder etwas von jener Sicher¬
heit zurück , die sie früher so arglo « besessen hatte .

Nie berührte der Ohm die Ereignisse, die sie hergeführt hatten :
nie auch nannte er den Namen ihre« Gatten . Freilich, Herzland
vergaß nicht . Oft , wenn an klaren , kalten Abenden die Raben von
den Rheinauen herübergeflogen kamen, ein schwarzer Zug auf gold-
blaßem Himmelsgrund , um ihre Schlafstätten in den Bergwäldern
aufzusuchen, packte sie ein heißes, bitteres Heimweh an . Aber dann
raffte sie sich zusammen und ermahnte sich selber, »icbl undankbar
zu sein . Hier umgab sie Güte und Vertrauen — und mehr durfte
sie vom Geschick nicht mehr fordern .

Fortsetzung folgt.)
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Nazi-Klippschule
' “ ere Ausruf wurde von Soebbel » scharf zensuriert.!

S9 r

$

Soebbels : . Mündlich läßt sich ja der kleine Adolf ganz
zut an, aber schriftlich ist er doch noch sehr mangelhaft. "

| Aus dem (jerirhlsstml

Oie Wimpfener Bluttat
vor dem Schwurgericht

Darmstadt , 25 . Aug . Das Schwurgericht der Provinz Starken -
Lurg beschäitigte sich am Mittwoch mit der Anklage gegen den
25 Jahre alten Schlosser Emil Schmalzhas, ' den 17 Jahre alten
Arbeiter Karl Baldauf und die 51 jährige Witwe Minna Baldauf .
alle von Mimosen a . N . , wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung
mit Todesfolge . Schmalzbas ist ein Sohn erster , Baldauf ein Kind
zweiter Ebe der Angeklagten Baldauf mit dem Arbeiter Johann
Adam Baldauf aus Wimvfen , dessen Tötung zur Verhandlung
steht . Der Genannte wurde am 25. Mai ds . Js . in seinem Wimv -
fener Hause von den beiden beute angeklagten Söhnen erschlagen .
Frau Baldauf ist der Anstiftung angeklagt . Der Mann war Alko¬
holiker unk» die Eheleute lebten in ständigem Streit , der wohl
dadurch oft genährt wurde , daß Frau B . als zänkische Natur be¬
kannt ist . Als am fraglichen 25 . Mai der Vater wieder einmal
nicht beimkehrte . wurde der nicht im Hause wohnende „grobe Bru¬
der " gebolt . Er und der jüngere Sobn verprügelten den heimkeh¬
renden Vater dann zunächst auf der Trevve , wobei der Angegrif¬
fene zu Boden stürzte . In dieser Lage versetzte ihm der 17jährige
einen Fuhtritt in die linke Brustseite . An den Folgen der inneren
Verblutungen trat alsbald der Tod des Mibbandelten ein . -

Emil Schmalzhas und Hans Baldauf erhielten wegen gemein¬
schaftlicher Körperverletzung mit Todesfolge je ein Jahr sechs Mo¬
nate Gefängnis abzüglich drei Monaten Untersuchungshaft . Frau
Baldauf wurde müngels Beweises freigesvrochen .

Wiederaufnahme des Verfahrens
yegen Bullerjahn am 25. Oktober

Leipzig , 25. Aug . Wie wir an zuständiger Stelle erfahren ,
ist der Verhandlungstermin für das Wiederaufnahmeverfahren
in der Strafsache des vom Reichsgericht am 11. Dezember 1825
wegen Landesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten früheren
Lagerverwalters der Berlin - Karlsruher Industrie ,
werke Bullerjahn , vom 1 . Strafsenat des Reichsgerichts auf den
25. Oktober ds . Js . festgesetzt worden .

Gewiunauszug
5. Klaffe 39. Preubisch -Süddeutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
^ uf stde gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf di» Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

14 . Ziehungslag 24 . August 1932
Ln der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M .

gezogen
4 » etofnne m 10000 M . 245751 381225
6 ®«torane jn 5000 M. 198885 269842 36914224 ®e» imi « tu 3000 fflt. 67801 102879 127347 155165 173327176603 187905 230579 232961 250427 296143 382114

62 Gewinn« m 2000 M. 1397 6820 7260 12233 24702 84129 8634888402 128245 143860 146232 151316 156646 221086 231607 238744256809 262472 267031 275859 283938 305679 365078 359544 362917363785 363811 376578 379466 398254 399044106 Gewinne ,u 1000 M . 1088 7140 10429 31419 49809 62817 7200477331 78356 95934 101343 103224 116964 122285 133008 163198166100 172153 184219 186885 188079 188584 205694 206459 211060212840 226171 233939 240481 254852 257764 273629 314631 315186315611 323147 325219 342413 342797 346423 346429 349968 353669357135 364021 371466 372301 381863 385687 386851 387337 391360
166 Gewinn« in 500 M . 7861 12096 13925 21497 25372 34210 3959040360 42984 47448 49948 50403 50984 54708 59040 62291 6764383107 83671 94369 102480 103425 116336 117490 124319 128096128533 130083 136754 139586 139808 141864 145709 149347 149488154457 161879 171046 171909 185387 188107 188866 192119 194616188024 204391 209396 218760 221292 221362 223898 239501 243623246008 247977 249273 250721 262207 262905 272577 273253 276862278657 289114 302284 305677 316750 317181 324972 326061 333523339842 345877 346895 352460 355052 372203 376175 379167 381399386296 392100 397986

Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 100 M .
gezogen

2 Gewinn» ,n 25000 M. 161791
4 Gewinne,n 10000 M . 166308 373019

10 Gewinne in 5000 M . 45513 93966 152342 243685 332663
22 Gewinn« in 3000 M. 21012 22309 34356 122798 178413 185384204188 284405 336001 368642 377494
38 Gewinn, in 2000 M. 8954 14888 39221 60396 62583 6364572115 73838 87572 93606 169978 183390 225706 262147 262215296526 310810 369812 378003
90 Gewinn« in 1000 M . 18506 20925 36679 38275 43446 4743349950 50010 60575 70056 79430 97483 107147 113856 114537 125330140216 150129 153381 153441 202150 213074 223176 242653 262884267724 263221 273723 279116 261456 296034 296519 304318 321071332143 337660 342060 346092 350136 357351 370695 376254 385638394136 399635

132 » ewinne in 500 M. 8835 12332 42343 44358 46396 46578 4692251368 52964 61875 63017 70625 71037 73461 85701 87138 107010108943 110589 II1439 114377 116050 117465 123271 139816146199150569 153007 156789 159806 163179 167878 168429 164592201902213806 233553 236072 250069 251836 253302 267063 275764 276826231231 286019 290245 303533 313287 314723 322323 323725 326576326721 337290 345906 350739 361955 366323 363173 372621 373297374088 375847 381440 334026

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien je zu 500000, 100
Schlußprämien zu je 3000 , 2 Gewinne zu je 200000 , 2 zu je10UY0, 4 zu je 75 XTO. 4 zu je 50000, 16 zu je 21000 , 104 zu »e
10000, 232 zu je 5000, 496 zu je 8000, 1454 zu je 2000, 2904
zu je 1000, 4934 zu je 500, 14938 zu je 400 M .

Oct sozialistische Rundfunk
außerhalb der schwarz-rot-goldenen Srenzpfühle

Lclbft in den von kapitalistischen Regierungen geleiteten
Sündern entschließen sich die staatlichen Rundsnnlorganisa -
tionen immer mehr, ein Londcrprogramm sür die Arbeiter -
Hörer zu senden.

Es ist überall bekannt , daß die werktätigen Masien den größten
und treuesten Teil der Rundfnnkbörer stellen . Für die Leute , die
in der Lage sind , teure Theater und Konzerte zu besuchen , wird
der Rundfunk erklärlicherweise immer mehr oder weniger eine tech¬
nische Spielerei mit künstlerischen Möglichkeiten sein . Für den
werktätigen Hörer aber ist der Rundfunk keine Spielerei , sondern
oft die einzige Erholung und Zerstreuung am Feierabend ; er führt
ihn zur Kunst ; er verschafft ibm Belehrung . Der Rundfunk in aller
Welt könnte nicht leben und sich nicht entfalten ohne die aus¬
nahmewilligen Millionen Hörer der Arbeiterschaft .

Jede kluge Rundsunkleitung trägt , wie auch immer ihre persön¬
liche politische Einstellung sein mag , dieser Tatsache Rechnung . Rur
in den diktatorisch - regierten Ländern herrscht auch im Aether die
rohe Gewalt der Unterdrückung : man erkennt im Rundfunk die
Interessen der breiten Volksmassen nicht an . Leider befindet sich
nun auch Deutschland auf dem Wege zu dieser Antikultur . Die
Funktionäre der „ grundsätzlich neuen Staatssübrung " haben es
fertig gebracht , daß der lebendigste Teil der deutschen Rundfunk¬
hörer , der Teil unter der Hörerschaft , der seit Jahren das größte
Interesse am Rundsunkprogramm zeigte , sich entsetzt von dem so¬
genannten „neuen Geist "

, der in Wahrbeit der Geist des vorigen
Jahrhunderts ist . abwendet . Wie in Italien , Polen und Ungarn
ist bei uns bald kein freies Wort , kein Wort für den Werktätigen
mehr zu hören . Deutschland ist augenblicklich bemüht , unter der
Leitung des Herrn Scholz , des jüngsten Nationalsozialisten , den
Rundfunk nach italienischem oder polnischem Muster zu „reorgani¬
sieren "

. Schon haben viele ihr teurts Rundfunkabonnement abbe¬
stellt (— wovon aber der Arbeiter - Radiobund , der in seiner Zen¬

trale Berlin SW . 61 . Eitschinerstraße 93 , Unterschriften rum
test sammelt , vorerst abrät ) ; die aber , die über einen

.
0I

^ ju£
Avvarat verfügen , unternehmen auf ihren Emvsängern die
zu den Wellen des Auslandes . ,

Die Flucht lohnt . Auch die nicht unter sozialistischer Lei>u
^

stehenden ausländischen Rundfunkgesellschaften erkennen die SK
tcrschast

' und die sozialistische Bewegung an . Jn Belgien st
der Rundfunk seine Antennen beinahe täglich der sozialisti !^
Rundsunkorga )iisation zur Verfügung . Jn diesen Stunden wird
herrliches musikalisches und literarisches Programm im Geiste ^
Sozialismus gesendet . Abends nach Schluß des Programms f?1’

(
der Arbeiter - Ansager von Briisiel an die Sozialisten aller La"
einen Gruß in fünf Sprachen : dann tönt die Internationale .
den Aether hinaus . In Dänemark gibt der Staatsrunw
in Zusammenarbeit mit dem Arbeiter Radioverband befon"

Programme für die werktätigen Hörer . Und da Dänemark ^
einer sozialistischen Regierung geleitet wird , kommen alle 2W ,
kerungsteile im Rundfunkt zu Wort , die Sörerorganisationen av
Richtungen werden bei der Programmgestaltung zur Mitsl "
hinzugezogen . Jn England gibt es besondere Arbeiterstund ^
die Führer der Arbeiterpartei sind seber oft zu hören . Besom*

sozialistische Arbeiterstunden gibt es auch im französisch ^,
Rundfunk und in den Sendern der R a n d st a a j e n . Jn 6 ®«
land besteht der grobe bekannte Arbeiter - Radiovetein „® a

j J
Vara verbreitet täglich durch den holländischen Sender Hiloeu
ein eigenes Programm . Es ist in Holland bekannt , daß das W *

listische Programm der Vara künstlerisch rmi höchsten steht und "
halb auch viele Anhänger im bürgerlichen Lager besitzt .
Spanien und in der Tschechoslowakei gibt es
täglich ein Arbeiterprogramm im Rundfunk . Jn der Tschechosta ^
kei verbreitet man selbst in Deutsch Programm für die Arbeu
Jn Deutschland aber vertreiben die deutschen Programme

j Arbeiter nachgerade ins Ausland . . . N- ®-
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Monarchistiicher
Mummenschanz

Generalfeldmarschall von
verliest eine Botschaft des ehemals
Kaisers . — Jn Leuthen , dem
niederschlestlchen Ort , wurde einev^
abgehalten , die der Erinnerung fln

glorreichen Sieg Friedrichs des
eweibt ^ '

ßen vor nun 175 Jahren gev

10 neue
Leichlallilelik-Höchstleistungen

Trotz der Rekordhitze , die anläßlich der leichtathletischen Bundes¬
meisterschaften des Arbeiter -Turn - und Sportbundes am 13 . und
14. August in Dresden herrschte , gelang es den Wettkämpfern , 10
neue Bundesböchstleistungen aufzustellen . Die beste Leistung war
der Weitsprung des Zehnkampffiegers Wagner , Dresden , von
7,09 Meter . Die Leistung ist gleichzeitig eine internationale Höchst¬
leistung der Arbeitersvortler . An zweiter Stelle steht die neue
internationale Hochsprungleistung der Sportlerin Krüger , Drrsden -

Totta , von 1 .53 Meter . Auch diese Leistung wurde im Dre >^ .^ ,
erreicht . Im Einzelwettkamvf erreichte sie 1 .50 Meter . x«i'
Heidenau , warf den Speer 59 .28 Meter . Er rückt mit diei« ' ist
stung in der internationalen Liste an die zweite Stelle . ei"
der Finne Takkinnen mit 62,86 Meter . Der Zehnkampf
Zweikampf zwischen Naumann . Leipzig , und Wagner , Dre ^
Naumann mußte seinen Meistertitel an Wagner , der 759,73
erreichte , abgeben . Die bisherige Höchstleistung war 752 .17
Jn der 4mal 100- Meter -Stafette erreichte die Frauenmanw ^
des BAFOE Wie « , die als East an der Veranstaltung teu "
mit 51,3 Sei . eine neue internationale Höchstleistung . Di » -Hs«
Bnndeshöchstleistung in der 4mal 100-Meter -Stafette ttl
ZdA . Magdeburg int Vorlauf mit 51,9 Sek .
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So geht da«
nfcfif weiter !

Wir haben an der
falschen Stelle ge¬
spart und unserer
Konkurrenz die Ta¬
schen gelUllt. Von
morgen an erschei¬
nen unsere Anzei¬
gen im vielgelese¬
nen Volksfreund

Herdnierter
gut erhallen , zu kanscn
gesucht , Off. unt . F 1527
an den Volkssreund.

Jung weißer Ziegen¬
bock , zur -jucht geeignet,
zu verkaufen. Eggen -
stei« , Werderstraße 8.

Patentroste
von 13 Mk . an sowie
sämtlich Reparaturen i
eig. Werkstatte. Joses
Steimel , Wilhelmstr.63

LZimmerlampe
zu laufen gesucht H >"S«

Lenzstratze 2 111.

Gebr . Damenrad geg
bar wf. z. k. ges. Angeb.
u . Nr 4303 a . d . Bolkssr.

Gebr . Punchingball
(Boxball ) billig zu kauf ,
gesucht . Angebote mit
Preis unter Nr . 4306
an den Pollsfremid .

Stabiles Damenrad ,
gut erhalt , 28 ^1, seiner
Gehrock Maßarb . starke
Fig . tacell . 14 M , Paar
neueHerrenstiesel. Rah -
menarb Nr . 43 4t sür
KM ttaiscrallec 51 h ,
Seitenbau 1 r 43( 4

Guterh Kinderbett
m . Matratze pretsw . zu
verk . Anzu'ehen Mark-
grasenstr. 25 IV Hs .

Guierh . kl . Kinder¬
bett (Paidibelts billig
zu verk . -. Herrenstr . 8 ,
Skd. II . links b . Wölber

5« Leisten , Schäfte¬
maschinen , Schuh -
machermaschine «,

Lcderwnlze abzugeben
Staad , Ker - enstr. 6.

ötMgarle«
Samstag , 27 . August

Von 20 —22 '/* Uhr

Abendkonzert
Orchester: Musikverein
Harmonie , Karlsruhe
Leitung : HugoRudolph
Verbilligte Eivtrittrpr.
Reinigung von Keller
und Speicher von allem
Kram betorgt Fritz
Klevenz , Winterstr . 23
Hinterhaus , lll . Stock

•3 — 4 ,-jimmerwoh -
nung aus 1. Ottbr . i . d
Öststadtz . m . ges Angeb.
u . Nr . 43(4 a d Bolkssr.

mit Wohnmansarde ,
gute Weststavtlage aus
1. Oktober zu vermiet .
Näh . Sostenstr . 137 p.

Ledettminel-
Mösl
verkaufen. M . Bnsam ,
Karlstraße 35. 4262

Weinfaß «. Kraut¬
ständer geg .Polsterarb .
zu laus , gesucht . Lff.unt .
81535 an den Bolksjrd.

« adifche«
LandeStheater

Sommer -
Operette

rm
StSdt.Konzerthaus
Freitag , 2». AugustFriederike

- ingspiel
von Ludwig Herzer

und Fritz Löhner
Musik von Franz LehLr

Dirigent : Zilzer
Regie : Pruscha

Mitwirkende : Fierment
Schnitzer, Kratzer.

Lberi , Bauer , Tvriff,
Schönthalet , Macher,
H Rioinius , Schneitz ,

Eich , Luger , Löser,E . Rivinius , Hofer.
E. Lindemann , Schaaf,
Mehner , H . Lindemann

I . Sonntag
Anfang 20 Uhr
Ende 22.45 Uhr

Preise 1.00—3 00 .#
— 983

3a . , 27. 8. Der Gras v .
Luxemburg. Sv , 28. 8.
Die Csardassürstia .

GLORIA
sonder - Gastspiei

der Sildd . Filmbühne
Das überall von Presse u.
Publikum m.größtBegeis- '
terung aufgenommeneeindrucksvolle Filmwerk |

rJ

mit margaretne scntegei
Loos Waner Rltia u - »

rneoaaf

Gerade jetzt in Seiten höcbsMj t
Not und 8orge dürfte der W
deines Filmes , bei . dem df* “Intrnatisch darstellerische «ioto
voll zur Geltung kommt ,
einen Trost und Mut brine —
die andern zur Hilfeleistung

anfeuern-
tnterossaRtas Beiorotra* ™-
juqendiienc davon zutrm

1Beg 4.10 6.15 8.30 P
So. ab t> Uhr

'»t

>>>1,Kt
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Seschichiskalender
26. August 1832.

1806 Buchhändler Palm auf Befehl Navoleons I . erschaffen. —
1800 f-Komvonist Friedrich Silcher — 1894 Gründung der So, .
Ppxtei Niederlande — 1917 5 Todesurteile gegen Matrosen Reich -
vietfch und Een . — 1921 Ermordung Erzbergers .

Wer Sie vlumen nicht liebt . . . .
fm. Ohne Zweifel haben zwei Karlsruher Frauen , die während

des Muttertages ergangene Aufforderung : „Schenk Blumen »um
Muttertag !" falsch verstanden, sonst stünden sie nicht beute vor dem
Einzelrichter . Die eine Frau bat eine ausnahmsweis brave
Schwiegermutter , die sie zum Muttertag mit einem Blumenstrauh
erfreuen wollte , obwohl das eigentlich nicht mehr so sehr ange¬
bracht war . da sie von ihrem Mann geschieden ist. Aber sie ist
nun einmal , wie ihre Mitangeklagte , eine grobe Blumenfreundin .
An der Nacht zum 7 . Mai begaben sich beide auf das Grundstück
eines Gärtners , wo sich eine Anzahl Stiefmütterchen , Schnittblumen ,Tulpen und Blumenstauden an sich nahmen und in ein mitgebrach¬
tes Körbchen legten . Als sich die beiden Blumendiebinnen im
Dunkel der Nacht entfernen wollten , wurden sie von dem Eärtner -
Lurschen gestellt. Dieser sperrte sie ein und lieh die schreckliche
Drohung ergeben : „Wer sortgeht , wird erschossen" . Die Frauen
Lekamens mit der Angst zu tun und legten ein reumütiges Ge¬
ständnis ab. Es gab vor dem Gericht eine Debatte über den Wert
der Blumen . Gerüchtweise verlautet , sie hätten einen Wert von
12 dl , Frau 2 . schätzt den Wert auf 1 dl und meint , heute bekäme
man sie für 50 Psg . Dazu bemerkt der Richter, man müsse den
damaligen Wert veranschlagen, denn ein Pfund Schnee kostet ja
im Sommer auch viel mehr. Der Wert spiele insofern eine Rolle,als in dem Falle , dah er nicht lg M übersteige, Verurteilung wegen
Feldfrevels und nicht wegen Diebstahls erfolge. Den beiden
Frauen kamen die Blumen teuer genug zu stehen . Für den Preis
hätten ste sie in der Apotheke holen können. Die eine muh für
die Blumen 30 dl und die andere 15 dl Strafe bezahlen, aus «
schließlich der Eerichtskosten. 45 dl . Hätte das ein schöner Strauh
für die Schwiegermutter gegeben!

veamlendeleidigung
fm. Als am 14 . Avril vor dem Führerverlag die Menschenmenge

von der Polizei zum Weitergeben aufgefordert wurde , lieh der
39 Jahr « alte Kaufmann Hermann K . aus Heidelberg die Aeube -
rung fallen : „Ich laste mich von Tagedieben nicht schlagen .

" Ein
höherer Polizeibeamter , der diese Beleidigung hörte , erstattete An¬
zeige . Jetzt wurde vom Amtsgericht die durch Strafbefehl wegen
Beamtenbeleidigung gegen K. erkannte Geldstrafe von 35 „K be¬
stätigt ; die Verurteilung wird durch Anschlag im Bezirksamt be¬
kannt gemacht .

ÄrdeitsdienstsreiwMige
beackern Sen Laßanengarten

Die umfangreichen Arbeiten im Fasanengarten , die bezwecken,den zum Teil recht verwilderten Garten in einen gevflegten
Bolksvark zu verwandeln , geben mit Hilfe von Arbeitsdienstfrei¬
willigen rüstig voran . Seit Tagen wird in den nördlich der Forst¬
schule sich ausdebnenden Angern gearbeitet und weithin das dichte
Gestrüpp niedergelegt. Erstmals wird eine motoricheEgge zurllm -
ackerung des Bodens zur Verwendung gebracht. Die Tristen wer¬den nunmehr stark durchlichtet und gartenkünstlerisch angelegt , in¬
dem kleine Laubbäume , Eiben , Fichten und Tannen in Abständenin die Grasmatten eingevflanzt werden. Das Begehen dieser quer
durch den Fasanengarten ziehenden, vom Publikum mit den Jah¬ren selbst getretenen Fuhvfaden ist nunmehr verboten . Die Ligu¬
stereinfassung vom Sirschportal des Schlohgartens zieht sich jetzt
durch den Fasanengarten entlang der Grünmatten bis zur Forst¬
schule. Umfangreiche Umackerungen und Entfernung weiteren Ee-
strüvvs . sowie Durchlichtung des Gartens sind in Angriff genom¬
men worden.

Nachdenkliches für Hausfrauen !
Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift gebeten:
An der Sausfrau als Sauptfaktor der Familie wirken sich die

schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse , hervorgerufen durch wieder¬holte Lohn- und Gehaltskürzungen der Männer , gan, besondersaus . Und zwar gan» merklich körperlich und zugleich sichtbar seelisch !
Ist ersteres vorhanden , kann logischerweise letzteres nicht ausblei -ben . Natürlich wird man sagen , wie ist es denn anders möglich bei
diesen Sorgen , dem dauernden Hetzen und lleberlegen von morgensfrüh bis spät in die Nacht hinein ! Wie bewältige ich meinen Haus¬halt am besten , mit allen Anforderungen , die an eine Hausfrauund Mutter gestellt werden? Man jagt sich ab, baut da und dort ab ,versucht die Wäsche allein zu waschen , zwischendurch kann man aucheinmal selbst die Fenster putzen , stopfen und flicken und wenn esAbend für Abend Mitternacht wird ! Die wohlverdiente Mittags¬ruhe ist längst abgeschasst , zu was auch, man schuftet und schafftbl? es eben nicht mehr geht — und dann ?

Jegliche unnötigen Ausgaben zu vermeiden, anerkannt , aber
falsche Svarerei muh sich rächen . Wo bleibt die Verwendungder seit Jahren labmgelegten Arbeitskraft der Hausangestellten ,des Tagesmädchens oder der sonst zur Hilse herangezogenen Stun¬denfrau ? Alle s i e warten darauf , wieder in die Gesellschaft der
Arbeitenden eingereiht werden zu können. Gerade die Stunden¬frauen , die daraus angewiesen sind , einiges mitzuoerdienen , umwiederm ihrem Haushalt nachbelfen zu können , der durch die jahre¬lange Arbeitslosigkeit des Mannes vollständig in Rückstand geratenist ! Es gibt bestimmt noch eine Anzahl von Hausfrauen die trotzSparens noch eine Hilfskraft beschäftigen könnten. Wie vielenkönnte aus diesem Wege doch etwas geholfen werden. DieHausfrau genügt damit einer weit höheren Pflicht , nämlich der.
sich ihrer Familie zu erhalten ! Wie viele Reibereien in Familien
entstehen nur deshalb , weil die Frau überreizt ist durch Ileber-
bclastung ihrer Arbeit , die sie absolut allein bewältigen will .

Und der Mann ? Ja . der könnte natürlich in vielen Fällen auchvernünftiger sein und verlangen , dah sich die Frau eine Hilfenimmt , denn die Frau erträgt Vieles , wovon der Mann nichtsmerkt. Aber schon im Interesse des Mannes bin ich überzeugt , dah
auch sie nur froh sind , wenn sich die Hausfrau eine ruhige Stunde
gönnt , denn dadurch erst wird sich die Frau auch wieder um Be¬
rufs - oder Eeschaftsfrage» des Mannes kümmern können. Eine
stille Stunde des Tages mühte jeder Hausfrau gehören, denn ein
sich „Selbstgehörendllrfen " stärkt die Lebenskraft und Lebensfreude !

Also ihr Hausfrauen , die ihr noch einigermahen in der Lage seid,gebt ab von eurer Arbeit an diejenigen , die froh sind , euch helfen
t » könne «. Eine Leserin

7,

Fveiballidnausstieg auf dem Meßplah . Anläßlich der
Reichstagung deutscher Sportärzte in Ettlingen veranstaltet
der Oberrheinische Verein für Luftfahrt , Karlsruhe , am kom¬
menden Sonntag vormittag 9 Uhr auf dem Karlsruher Meß¬
platz « inen Freiballon -Aufstieg mit Kraftfahrzeug -Begleitung .
Der Ballon wird von Herrn Fabrikant Rees geführt wer¬
den .

( :> Avondkou >ert »m Staotgartem . Einem vielfach geäußer¬
ten Wunsche des Publikums entsprechend findet am SamStag
abend bei günstiger Witterung von 20 — 22'/, Uhr im Stadt¬
garten «in Abendkonzert in Form eines heiteren Abends
statt . Das Konzert wird von der Harmoniekapelle unter Stab¬
führung des früheren Korpsfü

'
hrerS der Leibgrenadietkapelle ,

Herrn Rudolph , ausgeführt . Da » Nachmittagskonzert fällt
an diesem Tage aus .

( :) Silbevue Hochzeit. Gestern feierte der Straßenbahn¬
oberschaffner Ludwig Köpfl « mit seiner Frau Gemahlin
die silberne Hochzeit. Beide sind treue Anhänger unserer Be¬
wegung . Beinah « drei Jahrzehnt « gehört Köpfte seiner Be¬
rufsorganisation , dem Gesamtverband an . Ebenso lange ist
er Abonnent des Vollsfreund . Früher in Rintheim , jetzt
in der Oststadt , tut er seine Pflicht in der freien Arbeitev -
bewegung und wird dabei von seiner lieben Gattin kräftig
unterstützt . Von vielen Seiten gingen dem Jubelpaar Glück¬
wünsche zu . Die Strahenbahnersänger , brachten ihm ein präch¬
tiges Ständchen dar . Auch wir schließen uns diesen Glück¬
wünschen an m.it dem Rufe „Freiheit " und herzlichem Glückauf
zur Goldenen ! —. le

l :1 Beachtet die Berkehrsvorschriften. In den letzten Tagen muh¬
ten zahlreiche Radfahrer zur Anzeige gebracht werden, weil sie
selbst die einfachsten Verkehrsregeln nicht beachten. Auch Motorrad¬
fahrer . die übermäßig rasch und mit lautem Geknatter — viel¬
fach in den frühen Morgen - und späten Abendstunden — die
Stadt durchrasten, mußten angezeigt werden.

( : ) Sommeroperette im Städtischen Konzertbaus . Am Freitag ,
den 26. August 1932 findet die letzte Ausführung der Overette
„Friederike" von Franz Lehar statt . Die Overette erfreut sich größ¬
ter Beliebtheit , so daß sicherlich mit starkem Besuch zu rechnen ist.
Beginn der Vorstellung 20 Uhr.

Veiherkeid
Großzügige Werbung

Der Bürgerverein Weiherfeld versendet ein neues Propaganda¬
mittel , einen Prospekt mit reichhaltigem und vorzüglichem Bild¬
material . In kurz gedrängter Form werden die Vorzüge des jun¬
gen Stadtteils bervorgeboben und die staunenswert rasche Entwick¬
lung von Weiherfeld geschildert . Es ist eine interessante , groh-
angelegte Werbung und wir hoffen, daß sich viele neue Träger der
Eartenstadtidee finden , die durch Ansiedlung und Zuzug nach Wei¬
herfeld ihrem Ideal praktischen Ausdruck verleihen.

Enthüllung eines Gefallenen -Denkmals
Am Sonntag , 4 . September , veranstaltet der Dürgerverein Dax-

landen zusammen mit der dortigen Denkmalskommission eine Feier
für die Gefallenen des Weltkrieges , verbunden mit der Enthüllung
eines Gefallenendenkmals . Wie das in Daxlanden üblich ist. be¬
teiligen sich auch Arbeitervereine . Das Programm sieht für den
Samstag , oen Festvorabend , einen Fackelzug vor. Am Sonntag
wirken mit : Der Arbeitermusikverein und der Musikverein Har¬
monie. die Gesangvereine Liederkranz und Edelweiß , die Turn¬
gemeinde. die Musterriege Deutsche Eiche und der Arbeiterradfah¬
rerverein Wanderlust . Vormittags 9 Uhr findet ein Eedächtnis -
dottesdienst statt unter Mitwirkung des kath. Kirchenchors. Mit¬
tags 1 Ubr Denkmalenthüllungsfeier , daran anschließend ein Fest¬
zug nach dem Festzelt. Daselbst Volksfest .

'Die Stotlgei MehiMet :
Folgen der Trunkenheit

Ein Krastdroschkenführer aus Durlach fubr in vergangener Nachtin angetrunkenem Zustand mit voller Wucht mit seinem Personen¬
kraftwagen gegen eine Hausecke in der Durlacher Straße hier.
Während der Führer mit dem Schrecken davon kam , wurde ein
neben ihm sitzender Eisendreher aus Durlach durch Schnittwunden
im Gesicht erheblich verletzt und mußte in ärztliche Behandlung
gebracht werden. Der Kraftwagen wurde derart beschädigt , daß er
abgeschlevvt werden muhte. Strafverfahren ist eingeleitet .

Tierquälerei
Ein Kohlenhändler von hier wird angezeigt, weil er sein Pferd

durch Peitschenhiebe auf den ' Koof in roher Weise mißhandelte . .

Schlägerei
In einer Wirtschaft in der Weststadt gerieten gestern drei Gästein Streit , wobei dem einen von ihnen ein Bierglas gegen den

Kopf geworfen wurde, was erhebliche Verletzungen zur Folge batte .

LichlfptelhSufe »
Hanneles Himmelfahrt im Gloria -Palast

Die Slldd . Filmbühne macht es mit zur Ausgabe bei Sondergastspirlen
die bedeutendsten Filme der vergangenen Zeit erneu » zur Ausführung zu
bringen , Werte, die Höchstleistungen früheren Schaffens bedeuten, mit
Darstellern , die in ihren Charakterisierungen einmalg find, gestaltet von
heivorragenden Regisseuren. Werke , bet denen eS stch nicht um modisch«
Experimente handelt«, bei denen man nicht nur aus vergängliche, allzu
vergängliche LuxuSauSstattung achtete . Hierher gehört unbe¬
dingt . Hanneles Himmelfahrt » .

Diele Schilderung der menschlichen Tragödie Hanneler hat etwas von
dem Duft des Hauptmannfchen Werkes. Oft glaubt man nur Schatten zu
sehen , die schwarzen Gestalten , die das arme Menschenkind umdrohen .
Die Szenen in der Kneipe, wenn der betrunkene Matter » (Hermann
Vcllenti » ) austkitt , die Bilder auf der Straße , die Armseligkeit der spuk¬
haften Gestalten , die phantastisch gezeichneten Bisionen des todkranken
Hannele find ausgezeichnet. Auf solche eindringlichen Gestaltungsmittel
kann auch der Tonfilm nicht verzichten . Vielleicht liegt das Faszinierende
hier oft darin , daß man die einzelnen Möglichkeiten nur andeutet , daß
man nur Umrisse zeigt : Unaussprechlicher der stummen Films . Schönheit,
die nur die Geste zum Ausdruck hat .

Der Film sindct bet seiner Ausführung allgemeinen Beifall . Sein « er.
greifende Wirkung ist in der heutigen schweren Zeit besonders stark . Das
Geschick des armen Waisenkindes empfindet man mit unp man erbaut sich
an der Menschensreundlichkeit, welche die letzten Stunden deS Opfers kalter
Berechnung zu Minuten der Erlösung und Verklärung umbaut . Die
Szenen der überglücklichen Himmelfahrt entziehen stch der Gefahr des
Süßlichen durch di« Naivität der Gestaltung : man sieht den Himmel , wie
Hannele ihn sieht , mit den Bilderbuchvorstellungen des Kindes .

Unter den Darstellern ist Margarethe Schön alz Mutter sehr vornehm
in Erscheinung und darstellerischen Mitteln , Margarethe Schlegel ist dar
rührende Hannele mit viel Anmut und Einfalt . Interessant und ein¬
dringlich Theodor Loor als Lehrer . Auch die Übrigen Darsteller geben
der dramatischen Handlung Bedeutung . Dem Film ist die An¬
erkennung alS volkSbtldcnd unbedingt zuzufprechen.

Veranstaltungen
Freitag , den 26 . August 1932 :

Sommeroperctie : Friederike , 20 Uhr.
Gloria -Palast : HanncleS Himmelfahrt
Restdenz-Lildtspiele: Mensch ohne Namen .
FriedrichShof : Vortrag Herrn Martin Richter, Stuttgart :

flehst », 3 .15 und 8.15 Uhr . Eintritt frei !
.Heilung

| Aus der Stadt SPttrtach
Aus der StavtratSfitzung vom 24 . August 1932 .

Einige kleinere Ausbesserungsarbeiten in städtischen
lichen Gebäuden werden vergeben . — Einem Gesuch um
lauf des städtischen Anwesens Ettlinger Straße 41 a
vorerst nicht entsprochen werden . — Gegen einen Arbeit » '

^wird Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs , BedrohuiA, ^
Beamtenbeleidigung gestellt . — Die Anfertigung der «»w
bänder zur Holzhauerei wird Seilermeister Dreher hier » ^
tragen . — Die Zahl der Erwerbslosen beträgt 2196 , h ^ z,
also um rund 50 erhöht . — Der Verkauf eines Teilö'^
stücks im Gewann „Auf der Baun " wird genehmigt .
Wohnung in einem städtischen Gebäude in der Reichenbachi !̂ ,
wird vermietet . — Die Mietssätze verschiedener städtischer
nungen werden ermäßigt . — Grundbuchmäßig sestgelegre y
und Vorkaufsrechte an verschiedenen ehemals städtischen w ^
stücken werden gelöscht . — Das Konzessionsgesuch deS »Lf!
Stix zum Betrieb der Wirtschaft „Zur Stadt Durlachi Jü'
genehmigt bzw . die Bedürfnisfrage bejaht . — Im
gebiet wird eine gemeindeöffentliche Fernsprechstelle err> ^— Für das Reinigen eines Grabens beim Eisenbahnauee ^ o
rungswerk wird den dabei beschäftigten Pflichtarbeitern
nahmsweise eine Schmutzzulage bewilligt .

Tolle Zustände im Baugewerbe ,4
Von der Baugewerkschasi Karlsruhe wird uns geschrieben-

^
Karlsruhe und Umgebung lind die Bauarbeiter seit vielen ? ^ten zu mehr als 95 Prozent arbeitslos . Neubauten sind len ,;»
ger Zeit so selten, wie die weihen Raben . Und wenn irgendw ^Neubau oder eine Reparatur zur Ausführung kommt , dann
die Unternehmer die Preise ins Uferlose hinab . Natürlich ^
dies nur auf Kosten der Arbeitslöhne . Wird die Arbeit bes"

t(p
und es werden einige Arbeiter eingestellt, dann sängt der " 0
nebmer an zu jammern über den schlechten Preis , den er i» .
muhte , um überhaupt die Arbeit zu bekommen. Angeblich
Arbeit dann nur deshalb übernommen worden , um den
einige Wochen Arbeit geben zu können. Im gleichen Atemrus ^
dann weiter verlangt , daß der Arbeiter in Rücksicht auf die ji1
ten Preise auch unter dem tariflich festgesetzten Stunden !»^ g?
beiten müsse. Durch die übermäßig lange Arbeitslosigkeit F p
meisten Bauarbeiter in der Arbeitslosenversicherung und
sensürsorge längst ausgesteuert . Wohlsabrtsfiirsorge gibt es ? ^
sächlich nur in den Städten , in den Landgemeinden gibt es "
Regel nichts. Und so stehen die Bauarbeiter vor der Fra ^^gj^weder weiter zu hungern mit der Familie oder das untertm ' jjf
Angebot der Unternehmer anzunehmen. Kommt man mit tc i»
ternebmerivndizis zu den Lohnverhandlungen , dann sagen
vollem Brustton der staunenden Welt , das , was wir
liegt immer noch höher als die Löhne, zu denen die
beute schon arbeiten . Daß aber untertarifliche Lohnzahlung ^
lich auf eine gewisse Erpressung der Unternehmer zurück»u>
ist . verschweigen diese Herren.

In der Stadtgemeinde Durlach kann man seit langer 3«' '
^wieder einen Neubau sehen , es ist dies das katb. Gemeine ^Der Bauunternehmer Josef Stix - - Durlach , Blumenstrane

mit der Ausführung der Roharbeiten betraut worden . Obwo » r
Tariflohn im Baugewerbe vom Reichsarbeitsministerium ' j#
geinverbindlich erklärt ist , bezahlt dieser Unternehmer am #
Baustelle Löhne, die jeder Beschreibung spotten. Dies senus^ »-'
dem Herrn Stix noch nicht , neben der untertariflichen Bes» F
verlangt er täglich eine 9stündige Arbeitszeit , bezahlt werben $
nur 8>/L Stunden . Wer zu diesen Bedingungen nicht arbeiten
kann geben, es warten ja tausende von ausgehungerten B» » stp
tern auf Einstellung und Beschäftigung. Wir können nicht
ben, dah der Bauauftraggeber solche trostlose Zustände a» ^ p
kath. Gemeindehaus stillschweigend duldet . Braucht man
wundern , wenn die Arbeiter morgens mit Flüchen und ~
schlingen an die Arbeit geben und sie abends in der gleicht » M
mung verlassen? Die Bauleitung mühte schon während gx (!i >'
zeit darnach trachten , dah der Friede der Menschen auf v l
die Tat umgesetzt wrrd .

Wir protestieren in aller Oesfentlichkeit sowohl gegen die <’ p
Josef Stil als auch gegen die Bauauftraggeber des >a ■ [i
meindehauses. Mit solchen Zwangsmaßnahmen treibt JJfjLj# -
Bauarbeiterschaft vollends zur Verzweiflung . Von der zun wnt«*
Behörde verlangen wir . dafür zu sorgen, daß der Achtstun
auch auf dieser Baustelle eingebalten wird . . „}■

Deutscher Vaugewerks

Sozialdemokratische Partei ^
Heute 20 Ubr im „L a m m " M i t g l i e d e r s a m m l u » fr

Weihmann spricht über „Die Lehren der Reichs
wähl .

Vorläufige Wettervorhersage
der Vadisclien LanSeswetterwarte ^

Der Hochdruckeinfluh auf unsere Witterung hält an . Da t1’
Westen der Druck fällt und über Frankreich eine Teilstor
schienen ist , steht weiterhin warmes Wetter bevor. ^ i’

Wetteraussichten für Samstag , den 27 . August 1932 :
ter und trocken . Warm bei südöstlichen bis iüdlichen Winve
abend vereinzelte Gewitter .

ge '
Wafierfiand des Rheins

Basel 89. ges. 3 : Waldshut 287 , gef . 5 ; Schusterinsel
Kehl 296 , gef . 3 ; Maxau 448 , gef. 4 ; Mannheim 328 , ge>-
210 Zentimeter .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurss

Amsterdam . 100 51
. . . . >00 LAtalien

London .
Stewhork <
Paris . .
Prag . .
Schweiz .
Spanien .
Stockholm

1 P >d.
. 1 ToU.

100 Fr
109 Kr
JOO F>
ICO Pc>
100 Kr.

Men . . . . . . . . 100 Schiit.

24. August 23. »

Geld Brie Geld
169 .73 17007 169.78

21 00 21 64 d iO
14 57 14.61 14 57
4 .209
16 .50

4.217
. 16.64

4.209
16.60

12.465 12.486 12.466
Hl 77 6193 « 1.77
83 .82 33 88 33 82
74.83 74 9 , 74 V3
51.95 52.05 51.95

1''
| 7?’ is
Ä
ijü»
3 f?
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Astz

Vre Weinlcle beginnt
Oben links : Der Mäuseturm bei Bingen , dem

Zentrum der rheinischen Weingegend .

Oben rechts : Di« frisch gepflückten Trauben
weroen in den Bottich gefüllt .

Unten links : Weinpvobe im stillen Winkel .

Unten rechts : Eine prächtig « Traube .

Die Zeit der Weinlese steht vor der Tür . Die
Sonnenglut der letzten Tage läßt di« Trauben
schnell reifen und verleiht den Beeren jene
prachtvoll « Süß « , bi« einen guten Jahrgang

19.32 erwarten laßt .

Ttteine fauVUck® 'Bfaonik
Ein zweiter Brand in Landshausen

Unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet

Bruchsal, 26 . Aug. In Landshausen , wo bekanntlich durch ein
^roßseuer bereits am Dienstag vier Wohnhäuser und vier Scheu¬
ern niedergebrannt sind , brach am Mittwoch abend gegen 10 Uhr

zweiten Male , diesmal im unteren Teil des Dorfes , Feuer
eus . dem die Dopvelscheuer von Karl Deck und Pius Albert
rum Ovier fiel . Das Feuer griff , genährt durch die reichen Ernte .
Erröte , rasch um sich und vernichtete in kurzer Zeit die Dovvel-
1(&eune. Die Bekämpfung gestaltete sich recht schwierig ; es gelang
^ rr trotzdem , einen Brand in den Ausmaßen des Brandes vom
Dienstag zu verhindern . Das Vieh konnte gerettet werden. Der
Schaden ist bedeutend. — Der erste Brand scheint von zündelnden
Indern verursacht worden zu sein, dagegen besteht bei dem neuer-

^.chen Brande der Derdacht der Brandstiftung . Es ist auch bereits
?’c Verhaftung eines jungen Mannes vorgenommen worden, der
1,1 Verdacht steht , den Brand gelegt zu haben.

*

* Plittersdorf (Amt Rastatt ) . 25 . Aug . Oberhalb der Plitterr -
dorfer Schiffsbrücke wurde die Leiche eines 30jährigen Manne » ge¬
landet , der am vergangenen Sonntag nachmittag beim Baden im
Rhein ertrunken ist. — Der am letzten Sonntag in Plittersdorf
beim Strandbad ertrunkene Sohn des Ratfchreibers Fritz wurde
Mittwoch vormittag in Leovoldsbafen unterhalb Karlsruhe ge¬
landet . Es ist dies der zweite Todesfall , von dem die Familie
Fritz innerhalb der letzten 14 Tage betroffen wurde.

Giratosphärenflieger
9

^ Konstanz , 25 . Aug . Lebendige » Leibes verbrannt . Beim
Steuern mit Spiritus zog sich die «1jährige Kran Stuckstuhl

Staat » bei Starschach schreckliche Brandwunde » zu, denen
andern Tag « im Krankenhaus Storschach erlag .

* Illingen (A . Maulbronn ) , 25 . Aug . Gräßlicher To »
Kinde «. DaS V/3 Jahre alte Mädchen de» Landwirts

? nstav Fischer fiel kn «ine » mit heißem Wasser gefüll -
^ Topf , »er in »er Küche stand , nn » verbrüht « sich schwer
* Unterkörper . Das Kino ist an seine» schweren Berbren »

im BezirkSkrankenhau « unter »e» größten Schmer -
gestorben .
St . Margen , 25 . Aug . vor de » Auge « der Eltern er -

? ^nkeu . Im Strandbad St . Märgc » ertrank vor den Augen
J** Elter » der 30 Jahr « alte Kanfmau » Fritz Heitzman «,

Sohn de« Inhaber « der bekannten Druckereifirma H.
Fuhrmann in Freibnrg k. Br . Vermutlich hat ei » Herzschlag* * Tod herbeigeführt .
I,,

*
Waldshut , 25 . Aug . Rotlandung französischer Flieger

u ' Waldshut . Am Mittwoch vormittag landete oberhalb von
>m«rlauchringen auf einem Acker ein französisches Flugzeug .

Flieger hatten die Orientierung verloren . Nach etwa einer
^ runde starteten die Flieger zum Weiterflug nach St . Gallen ,
^ handelt sich um die französische Maschine „K 5 Ally F 247 ",
ühn öom Flugplatz Bourget stammt . Die Maschine war von
(B;“ n unterwegs und von ihrem Kurs nach Norden abge-

'"wen.
Uadelbnrg (bei Waldshut ) , 25 . Aug . Jahrhundertfeier der

^
" " tzelische« Kirche. Die hiesige evangelische Gemeinde , eine

w J®etttg«n alten evangelischen Gemeinden zwischen Basel
tz . f, Konstanz , feiert am 4 . September d . I . das hundertjährige

^ hen ihrer Kirche.
TittiShanfe » (bei Bonndorf ) , 25 . Aug . Selbstmord aus

hrü » Der 76 Jahre alte Joseph Bausch hat sich im Stein -
ivo? « hängt . Er war vor kurzer Zeit nach Bräunlingen ge-

und hat aus Heimweh Selbstmord verübt .
tzg- Dchapbach (Amt Wolfach) , 25 . Aug . Ueberfahre ». Der

^ e« Polizeidieners Groß geriet beim Abbremsen eines
d>̂ ^? ^nwagenS unter die Räder und wurde überfahren . Er

,
e mit schweren Beinverletzungen ins Krankenhaus gebracht .

i«im
^ '"kenhei« . 25 . Aug . « nter Jang . Zwei in Germers -
^ °h "hafte Leute , die nachts einen Einbruch in die hie-
Sparkasse versuchten , wurden unter Zuhilfenahme des

L^lbundes gestellt und verhaftet . Auf der Flucht hatten
bet ^ 6« verschiedenes Einbrecherwerkzeug weggeworfen . Einer
be» Astgenommenen gestand , daß er vor einigen Wochen in
in y,, ° " ner Gegend « in Pferd gestohlen und für 600 RM .

. ^ " ußheim verkauft hat .
tzd,,^ nftanz. 25. August. Ranbiiberfckll. An der Wirtin Frau
d,,^ I"onn in der Wirtschaft zum „Rößli " in HaSlen bei Ro -
NffcprrlDrn ist « in frecher Ueberfall verübt worden . Ein Gast
lhm einen Likör und bezahlte mit 50 Ppfg . Nachdem
?Q(J)

° le Wirtin das Wechselgeld gegeben hatte , ging er ihr
« versetzte ihr mit dem Schuh einen Tritt in den Leib ,

iyz fu }i« stürzte , und warf ihr noch eine handvoll Pfeffer
?>« ^ Micht . Hierauf entnahm er der Wirtschaftskasse einen

von etwa 6 Fr . und flüchtete . Der Täter , ein
Mann , konnte bis jetzt noch nicht festgenommen wer -

h
HO

fc

ib . Rastatt ) . 25. Aug Ein Fund aus alter Zeit . Zn
«>lm^ v^iesgrube wurde von einem Arbeiter ein 2 .42 Meter langer

mutzahn ausgefunden . Der Zahn wurde zur Prävarierung nach
weitergeaeben.

Hitler (befindet sich augenblicklich zur Erholung in »seinen*

Bergen ) : . piccard imponiert mir nicht. Ich will viel
höher hinaus *

* Baden-Baden, 25. Aug. Hohes Alter. In seltener Frische begebt
beute Frau Luise Dürrheimer . Witwe , die Feier ihres 90 . Geburts¬
tages . Aus diesem Anlaß wurde die Jubilarin , die zu den ältesten
Mitbürgerinnen zählt , durch ein Glückwunschschreiben des Herrn
Oberbürgermeisters und durch die Ehrengabe der Stadt erfreut .

* Großrinderfeld (Amt Tauberbilchofsbeim ) . 25 . Aug . Erhängt .
In einem Anfall von GeistesgEörtbeit bat sich der Landwirt Jo¬
seph Stolzenberger in seiner Wohnung erbangt . Der Bedauerns¬
werte war schon längere Zeit in einer Heilanstalt untergebracht.

Wittenschwand, Amt Waldshut , 25. Aug . Beginn der Vorarbeiten
beim Nickelerzbergwtrk Horbach , Der Bergwerksbetrieb in Horbach
soll durch die „Gewerkschaft Deutsche Nickelgesellschast" in Witten¬
schwand wieder ausgenommen werden. Die Gesellschaft hat bereits
mit den Vorarbeiten begonnen. Eine große Hütte m schon erstellt,
und es wird weiter eifrig am Ausbau geschafft . Zu dem ganzen
Projekt wird auch in der Frankfurter Zeitung Stellung genommen,
die die Aussichten des Bergwerksbetriebs sehr skeptisch beurteilt
uird sich dabei vor allen Dingen darauf bezieht, daß es in der
Kriegszeit zu einem organisierten Abbau der badischen Nickelvor¬
kommen nicht gekommen ist, sondern beim Versuch geblieben sei.
Um ein zuverlässiges Urteil über das jetzt betriebene Proftkt zu
gewinnen , müßte man u . a. auch wissen , welchen Nickelgehalt bei
den bisherigen Versuchen das Erz ergeben hat . Wenn es, wie ange¬
nommen wird , nur 1 bis 2 Prozent oder wenig mehr find , dann
wär^ die^ ägli^^ Lroduktioî minimal^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

„S6 GUTE SEIFE FÜR SO WENIG GELD !

SUNLICHT SEIFE
DOPPELSTÜCK JETZT 27 PF.
BLOCKSTÜCK JETZT 23 PF.

001» 13/79

11 CU / 10 PF PACKUNG

Ẑeigte TlachUfiUn
velrilchlands Schande

Urteile des Auslands
WT « . London , 25. Aug. Zu der durch das Beuthener

Urteil geschaffenen Lage bemerkt M o r n i n g » o st , der politische
Kampf in Deutschland scheine in ein besonders dunkles und gr-
fahrenbergendcs Stadium seiner Entwicklung zu treten . Das tftmi
führt etwa aus , daß die Tat von Potempa von den Parteigenossen
der Mörder mehr und mehr glorifiziert und schließlich sogar als
Ausfluß hoher Tugend und Vaterlandsliebe bezeichnet würde , was
dem Blatt die Bemerkung abnötigt , dies sei ein genügender
Beweis für die außerordentliche Degradierung
in die das politische Leben Deutschlands gefal¬
len fet . Politischer Mord werde nicht nur oerzie -
den , sondern verherrlicht , und zwar von einem
Manne , der erst vor vierzehn Tagen den Reich « ,
» räsidente » darum ersuchte , mit den Vollmachten
eines Mussolini versehen zu werden , und der Grund
zur Annahme gegeben bat , daß er die Orgie der Gewalttaten , die
von einem Teil seiner Anhänger begangen wurde« , mißbillige,
« ein zivilisierter Staat — so hebt Morntngpoft hervor
— könne es sich leisten , solche Blutrache innerhalb
seiner Grenzen zu dnld 'en und noch weniger , sie
al » Ausdruck eines edlen Idealismus gepriesen
» « sehe «.

Mit denselbe» Fragen befaßt fich der Leitartikel der Times ,
der aufzeigt, wie die NSDAP , und ihre Presse seit dem Tage , an
dem das Benthener Urteil gefällt wurde» die Begnadigung ihrer
Parteigenossen mit Drohungen gefordert und die Regierung
von Popen in maßlosen Worten beschimpft haben. Ganz in Ueber-
einstimmnng mit der Regierungserklärung bemerkt dann das Blatt ,
daß nicht » dem deutschen Namen mehr Schaden , u -
gefügt habe , als die Zunahme der brutalsten po -
litifchen verbrechen . Dies seien Vorkommnisse, die nicht mit
der Entschuldigung begründet werden dürsten , daß die Strenge des
Versailler Vertrages oder die Bitternis der allgemeinen W«rt -
schaftsnot da» Volk zur Verzweiflung getrieben haben.

Fensterscheiben des Kriminalgerichls
eingeworfen

ERB . Berlin . 28 . Aug. Im Laufe der vergangene» Nacht
wurden an zwei Stellen der Stadt Fensterscheiben eingeworfen.
Die Umstände ergeben, daß es fich offenbar um Akte mit v o l i t i-
fchem Hintergrund « handelt .

Gegen Mitternacht wurden zwei Scheiben im Erdgeschoß des
nenenÄKriminalgerichts eingeworfen . Die Steine waren in Pa -
vier eingewickelt , das die Aufschriften trug „Rieder mit dem Son -
drrgericht. — RFB . lebt !" sowie „Weg mit dem Sondergericht . —
Heraus mit den proletarischen volitischrn Gesangene» — RFB ."

3m anderen Falle bandelt es fich am die Filiale des Berliner
Lokalanzeiger» in der Brunnenstraße im Norden Berlin ». I » bei¬
den Fälle » gelang es den Tätern , unerkannt zu entkomm»«.

Japan als Beherrscher
der Mandschurei

Wie Raubpolitik verteidigt wird
Tokio, 25. Aug. Außenminister Graf Tuschida sprach heute im

Parlament über die Anerkennung des mandschurischen Staates
durch Japan . Er erklärte u . a . , daß Japan bereits Vorkehrung , n
für einen derartigen Schritt treffe. Die Regierung empfinde es
angesichts der riesigen Opfer , die Japan in der Vergangenheit ge¬
bracht habe, geradezu als eine dringende Notwendigkeit , das
Mandschurei-Problem von Grund aus zu lösen . Alle Kenner der
chaotischen Zustände in China müßten zugeben, daß eine Zuflucht
zur Pölkerbnndssatzung oder zu irgendeinem Organ des Völker¬
bundes , also eine Zuflucht zu allem, was die „Maschinerie des
Friedens " genannt werden könne , in keiner Weise als Heilmittel
augefproche » werden könne . Was die Verwendung einer Anzabl
von Javanern durch die mandschurische Regierung anlange , so
müsse darauf hingewiesen werden , daß es dafür zahlreiche Präze¬
denzfälle gäbe ; auch andere neugegründete Staaten oder junge '
Regierungen hätten Ausländer in ihren Dienst gestellt. Eine Lo¬
sung des mandschurischen Problems könne für die javanische Re¬
gierung nur dann als befriedigend bezeichnet weiden , wenn auf
angemessene Bürgschaften für die Rechte und Interessen Japans
erfüllt würden .

Wirbeisturmkatastropstein Lorrncha
WTB . London , 28. Ang. Daily Telegraph meldet aus Tai -

bok» (Formosa) , daß bei einem Wirbelsturm , der den Nordteil der
Insel heimsuchte , 80 Personen den Tod gefunden hätten und großer
Sachschaden augerichtet worden sei. Unter den Toten befänden sich
Passagier « eines Eifenbahnzugs . dessen Wagen umgeworfen und
von de« steigenden Wassermassen eines Flusses überflutet wor¬
den seien .

prakistche Winke für Sie Hausfrau
Eiweiß >,18 Klebemittel .

Nichts ist ärgerlicher , als wenn ein noch gutes Kleidungs¬
stück einen Riß bekommt , was trotz aller Vorsicht manchmal
nicht zu vermeiden ist und was besonders bei Kindern sehr
häufig vorkommt . Man kann den Schaden auf leichte Weise
kurieren , wenn man sofort eingreift , also die Rißkanten
nicht erst fransig werden läßt . Man legt die beschädigt« Stelle ,
die linke Seit « nach oben , auf ein Plättbrett und bestreicht
— immer die linke Seite natürlich ! — mit rohem Eiweiß .
Inzwischen hat man vom gleichen Stoff ein Stück zurechtge-
schnitten , das etwas größer ist als die Rißstelle , legt diesen
Flicken auf und preßt ihn nun mit einem heißen Eisen auf .
Man wird sehen , daß dieser Flicken fest anhaftet und auch
haltbar ist . Jedenfalls wird der Ritz kaum zu sehen sein.

Eine Murmel im Kochtopf.
Beim Marmeladekochen soll man , damit die Obstmasse nicht

so leicht anbrennt , in den Kassel eine saubere Murmel legen ;
die Kugel bewegt sich bei den Vibrationen des Kessels, und
auf diese Weise setzt die Marmelade nicht so leicht an . Auch
ist es vorteilhaft , beim Kochen von Teewasser ein « solche Mur¬
mel in das Wasser zu legen , da sie die Unreinheiten des Was¬
sers anzteht und auf sich sammelt .

Sainvpapier für Hüte und Schuhe ,
jeder Art , die vom Gebrauch unansehnlichFilzh § te .

schmutzig geworden sind , kann man sehr gut wieder tragbar
und

machen , wenn man sie mit ganz feinem Sandpapier (braunem )
vorsichtig abreibt . Das gleiche gilt von Wildlederschuhen
jeder Farbe . Man vermeidet auf diese Weise eine Behandlung
mit der Stahlbürste , die erfahrungsgemäß das Leder sehr an -

' ft . Also immer nur Sanopapier ! Und natürlich sehr vor -
reiben !
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Verkauf soweit Vorrat.
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Damen -
Bluse

kurzer od . langer
Arm

Damen -
Hemd

solid . Wäschest,
m .schön .Stickerei

strumptnalt .-
GilltBl br. Form, QQ
geffltt . od .Sport - | 1H
gürtel .S .-Schluß

Klnder -
Pullover

ohne Arm , gestr.,
mel . , bisca . lOJhr .

l \ \

«lumper-
Scnurze wr
Damen, in hüb¬
schen Mustern •

Fichu-Hragen
Kunsts .-Maroc,m .br. Spitze od . gest.Bubi -Kragen ,Kunstseld .-Georg ,

Uorgez . zimmer -
üDarnandtuch
Spitze , 60/120 , od . QQWandschoner , nnnanoacnvnar . ■■■■
dazu passd., 60/90 UU Größe 50 - 55 cm

uorgez. u. gensiue
spiemoschen RQ

1 Paar Damen Handschuhe
2 Knopf- od . Fantasie-Schlupfform ,farbig und gelb, gut waschbar . .
1 Paar Damen-Strümpfe

'
S :

feinfädig. klares,fehlertreiesGeweb.
1 Paar Damen-Strflmpfe M :
besond. kräftigeQualit. ,solid gearb.
1 Paar Herren -Sochen Emuliert
oder reine Wolle, gestrickt -
1 Paar Sport -Strumple
oder Elastik-Rand • . . . .

2 mir . mahotuch nr wasche .
1 Mh , voll weiß , für Bett -
1 miT, weher . . . .
1 Mfi, Nnnnnl wr Bettücher, 160
1 mir . Kassel cm b» it .
1 KOPfklSSen gebogt oder glatt -
1 Jacquard -Handtuch S/Ä

"’

2 fierstenkorn -Handtflcher
weiß, mit bunter Kante, oder grauHalbleinen-Drell , • • - - -
1 ProNlarhandlhchmü/wc ^ Rt .

1 Paar Damen -schiuplhosen
ägypt . Mako , mit Doppelzwickeloder Baumwolle, leicht angerauht
1 Paar ünterzieh -Hosen W :
mit extra Zwickelverstarkung

R .-Leinen , 55/55 ■
od . 7 Staubtücher

iHemdchenf -“ " -* ” ’ -&nd '
I träger od . Vollachsel,aus ägypt . Mako . . . . . . . .

1 woii -mutze
2 Paar Armblätter DoPPeibau,t
2 Dosen
ä 100 Gr . , feine Ware
2 Roll .
3 Hutständer « °,z .

i 1000
Mtr . 3-f.

1 GeDUCKKaSten, Steingut, oder
1 Kuchenplane , Gias , 28 cm , od<
1 KaKaoKanne Mtt Mickeiüeckei

I B ’wolleüberzogen
5 KlOlderhllyelkunstscidcüberzog.
2 Paar Metall-Schuhleisten
1 UliidledergDrtel
1 mtr. uioiimusseiineTÄÄ

schöne
1 mtr . Kiefder-Tuieed Muster .
1 mtr . Ulasch -Kunstseide
bedruckt oder einfarbig
1 mtr. Flanell ^ Sch,a,anzü ?eu-

I Hemden , Indanthren
1 mtr . Bettdamast £ * 3»

brelt’

6 Damen-Taschentocher
mit Schweizer Stickerei • • • •
3 -Mako |
mit bunter Kante und Hohlsaum -
3 Herren -maho -Taschen -TDCher
weiß und weiß mit bunter Kante
DHerran-iaschentDcherweißu.weiß, mit bunter Kante. Ia Qualität

Charmeuse, Körb¬
chenform . . . .

4 Damenbinden 4fac*» gestrickt .

1 mtr . Bettkattun «>
blg' ? B?ttw-

i cm breit 1 Damen-untertaiiie wehesten

i | T
JJ

>1 Satteldecke
gut gepolst. , oderi Fahrradpum -
ße . vcrnick., mit

alter, od. 1 halb.
Ketten schütz ,schwz. m.Goldstr.

1-Papier -
Korb

Weide, gestabt,
ca. 32 cm hoch,
28 cm Durchm.

1 Garnitur , «-t.
bestehend aus ;
1 Schneidebrett,Reibekeute,
Fleischklopferu.
1 Nudelrolle

i Fleischtopf
Emaille

weiß 22 cm oder
braun m . Deckel ,
20 cm .

/ fl
L\

Emaille -
Eimer

grau oder weiß,
28 cm

Wasch¬
becken

oval 32 cm , oder
rund 36 cm © ■ -

1 Satz Schusseln,wß. ,16,20u. 24 cm
oder 1 tlafa
Schüssel , weiß
32 cm .

i Bazarwanne
Emaille

grau 36 cm Durch¬
messer, extra tief

Alles fürs Kind
KiimerstrOnipfeWolle oder wo

1 Paar l
Reine Wolle oder Wolle
platt. , für ca. 4—9 Jahre

1P Kniflfr.Kindersirampfe |meliert, mit Gummirand,für 7—12 Jahre .
1 paar schiiipniosen
kstl . Seide platt., alle Grß .

1 madchen-Kiem in v».
schiedenenAusführungenu. Qual.; von Gr. 45 - 80

1 HnahanschUrza ia . cre -
tonne, m . hübscher Spiel¬tasche, Länge 40 - 55 . .

1 maüchenschürze
Indanthren, nett verziert,Länge 40—60 . .

1 eummischUrzB rar Kind .neueste Druckmuster, für I
jedes Aller . 1

1 Unterkleid Baumwolle, |mit Futter, ltir ' jed. Atter

1 rechteckig
weiß, ca.Dem

9 TpIIPP tief oder flach , GoldrandL 10IICI und Unie .
l Kinflergarnitup besteh, au* tief.
Teller und Becher mit Kinderbild
l Obstschale .

1 uiaschbecHen *ne«b«in . 32cm

1 UJaSChhmg -U-Nh .. 25 cm hoch

1 verschiedene Decore,>ca. 1% Liter
6 Tassen . Stuttgart-, weiß . . .

3 Teller def Oder flach , weiß - .

1 Satz Schüsseln » stank , weiß

2 SChüSSeln nmd, weiß . . . .

4 Bierbecher geschliffen . . . .
10 compotteiter —
1 Schale 23 cm> gepreßt . . . .

4 Fiaschenrömer Mit gr°° . Buß

1 SClialB b^arhlau. mit Frucht-
' boden, 23 cm

1 Bierkrug 1 uter o<ier »4 Liter
1

geschliffen
25 cm hoch - - •

4 FaOlormbecher * 1
3 fiastahecher 3/iouterH
3Bouiiengi3ser™ ptisch .
1 SGhmOrtOPt braun, 20 cm • . .

1 Suppenschüssel weiß, 22 cm

’JiryuwWi5Ai,Vk'k»v»Ar.v »a;2'.*.'. .

iS ? :

i - W

1 Mtr. Faltanater
mit Einsatz und
Spitze , oder 1 Mtr.
Bord , - Vorhang -
atoff . in < | jFarben

1 22 cm - -

1 Zuiiebeischneider <-°«««i • •
1 Sahneschläger weißbie * . .
1 Fruchtpresse .
1 Stielpfanne 28 cm , mitHoizgtm
1 Besteckhasten ’

matuteiHg >
1 FUBh8nk °bneSteg,matt,18x32 cm

1 Handtuchhalter Aonsoi .
1 Gemüse -Hobel mi*™ —
1 5 teilig, Ahorn - - -
f Aermetbrett bezogen . . . .
1 Cocosbasengeschweift . . . .
1 . Wichsbürste .
1 Piassaua-Besen .
1 Reisstrohbesen mtt 8««, . .
1 Fensterleder 32x2s>cm .
1 BadebUrste Fibr. . . . . . . .
1 Rohrklopfer .
1 Salatbesteck BüHelhom

0
!
1”

.
3 Kaffeelöffel .Alpacca, verchromt
3 ESSgabelnAlpacca, verchromt .
3 IlleSSer zum Aussuchen . . . .
hSchuier -ReiOzeug Mes. mg . .
1 Dtzd.sotteriin-Hetteversch .un.

I für 6^ x9u.8X12
Elektr . Blm6 für Dunkelkammer

Roimim ? x?’ 23° Scheiner
I 8 Aufnahmen

KARLSRUHE

T

Mengenabgabe Vorbehalten .

*7 /
H. sportmütze
in beige u. braun
od . blaue Harr .- h | |Clubmiltze

zephlrüecKe
Indanthr. , 100/100
oder Gummi *
decke , 90/90 cm

Beluchstafche
Lederimit., große
Form, od . SchU -
leretul , Rindted.
mit guter Füllung

RUCKSaCK aus
solid. Segelleinen
mitVortasche, od
Einkaufsbeutel
a . krätt Ledertucn

V -

Hals¬
ketten

in vielen Mode¬
farben, wie grün ,
blau, rot, beige -

Drehbleistift
Silber800 gest. od .
Tortenheber
Griff Silber, 800
gest. , od . modern.
Armreif Galalith

1 Rasierpinsel und
1 Stück Rasierseife ,
zus., od. 1 Mundglas ,
1 Flasche Mund -
wasser,IZahn - Dfl
bürsten . Zahn - IIII
erftme • Wü

1 Renn¬
auto

mit Werk . 35 cm
lang, oderl File *
gerbahn mu
Werk u . 2 Flieger

3 Herren -Hragen
oder halbsteif Biel*

Mako 4 fach,
ielefelder Fabrikat
Kunstseide, oder
fertige Krawatten

2 Strickbinder
“ ’-, lottesport'
liehe Muster

1 Paar Herrenhosenträger
Gummizug mit Lederpatten
oder Ersatzteilen .
3 HemdenpasseniÄi 1 “nd

I mi- uaiia Indanthren bedruckt,Mtr . UOile 110 cm breit -
1 Mtr . Bard .-StBckWro Qu«.»»!
1 Halbstores StoTJ ^

35 cm
1 Mtr . Liogestuhl -Läufer me«
1 Bettvorlage doppelseit. gemu8t .
« n. -' . . . nA«ii« oval ca. 35/75 cm
1 SpiiZßn’DßCHBnj. imit .Lochstick .

1 nachthemdpasse g«»«ckt
1
gestickt, weiß und farbig ♦ •

1 Kaffeewärmer
« riiA*«<AAi»n weiß od. beige, oval,lFÜ8tdeGk8ca . 27/3i cm
1 HlSSOn vorgezeichnet, ca.50/60cm
100 gr Puiiover-Uioiie nreiiert
1 KiRdorkleidchen ^ « 1

’** ,
für Kreuz - und Spannstich, ca 65 cm
n*Mh #m«Ai in versch . Lederarten
b6IQD6Ul6l und Einteilungen

China -Blau Porzellan
1 Tee - oder i KafteeKanne
1 Gleoer und i ZucKerdose • ■
1 Tasse und 1 Dessertteller

flähbeutei Le<*er mit Fü,iung •
Zigarren Etuiö ec*>t Schweinsleder
1 Rasierpinsel , 1 gr . Rasierstein

zusammen
1 Frisierkamm , 1 Kammreiniger

zusammen
1 Drahthaarbürste
1 Beutel Toilettenseife SV

4,50 Mtr . madapoiamstickerel
mittelbreit .
2^4 Mir . feine Ufäschestfckerei
2 lein. Hissenecken »der . . .

gest . Kissenstreifen »->» Ecken

3 Waschlappen
1 ceiiuloid -spiegei •

1 Biiette -Hasier -ßpparat
mit 1 Klinge u . 1 Stück Rasierseife
4 Stk. Kernseife Beu>. sU a.350gr

7 Mtr . KI6ppelSPltZ8̂ Tcm
in

breU
1 Rieg. seite tu * 8r’ 1 “

n
1 Dose wachs fseheJ .^ tuch

1 Mtr . schuiedenstreifen
120 cm breit, verschiedene Farben
1 Mtr . Künstler -
indanthr. für Gardinen, 80 cm brt.
1 Mtr. EtamlneÄ

brt ’ 8U,e

1 Mtr . Landhausgard . »Ä l PT&' ‘ 70 cm breitfärb . Jacquard-Must . ,

zusammen
1 Paar Manschetten -Knöpte
echt Silber .
1 Zigaretten spitze echt snber
250 Postkarten
10 Rollen crepp -doseitpapier
3 Rolf * 15UB1

muscneiKons.
mit Becher, oder
Closatbllrat .-
Garnitur - *

1 Spring¬
form

mit3Böden, 24 cm

1 Kaffeekanne
weiß , 14 cm
Mllchtrllger ,weiß

L\

ZwiebeiKalten
weiß, 24 cm , oder
Salataelar , wß.
24 cm .

1 Käseglocke
geschliffen, oder
IJardinlera ,
gepresst .

Sammeltasse
mod. Form u . Dec .
od. l Schale , rd.,
Goldrd., ca. 26 cm

1 Salatlera “d ,
1 Platta 0^ 0,d-
Sauclera . O®
rand und Lin

HER M A N N 1 TBfinlSring, rot od . blau
1 GleBKanne. 1 Liter Inhalt
1 Turn -SpieiDaii, ieäertarb.
40 cm Umfang .

Spielwaren
1 GiocKenroilBi1, nem -o -

10 Sandformen i .tteir .tto ' -

Dampfer mit Uhrwerk _
Deutscn.ROJ eite 20 cm

_
e

Schriftliche Bestellungen werden s° ^
faltigst erledigt. Innerhalb unserer Autoz °

Lieferung frei ins Haus.

^ 3
w« 9

loi.

anne 1 TorienpH,M C |{
. oder AH modeme Muster | | U
.

’ . 00 31 cmDurcbiness
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